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vor eine
e Reichsſteuern

Das iſt ein wunderliches und zugleich fürchterliches
Kapitel, bei dem jedem gruſelig werden kann. Jn dem
Dawesplan wird in allem Ernſt darauf hingewieſen, daß
Deutſchland im Verhältnis weniger mit Steuern belaſtet
ſei, als alle anderen Länder. Dieſe Behauptung iſt ebenſo
falſch wie irreführend. Es liegt doch klar auf der Hand, daß
es nicht darauf ankommt, wieviel man mehr oder weniger
Steuern zahlt als ein anderer, ſondern lediglich, ob man
beſſer oder ſchlechter in der Lage iſt, für dieſe Steuern auf-
zukommen. Ein Mann, der von einem jöährlichen Ein
kommen von 5000 Mark lebt, wird ſchwereren Herzens ſich
von 20 vom Hundert ſeiner Einnahmen trennen als einer,
der das Glück hat, 50 000 Mark als Jahresgehalt einſtreichen
zu dürfen.

Das ganze Steuerſyſtem, unter dem unſer Volk ſeufzt,
iſt ſo hirnverbrannt, ſo denkbar unglücklich, daß es jeden
Steuerzahler weit ſchwerer belaſten muß, als dies in einem
praktiſcher eingerichteten Staatsweſen der Fall ſein würde.
Wenn wir überhaupt zu einigermaßen erträglichen Steuer
verhältniſſen gelangen wollen, dann muß bei einer Steuer-
reform vor allem auf eine Vereinfachung der ganzen Steuer
geſetzgebung hingezielt werden.

Um den ganzen Jrrſinn unſeres heutigen Steuerweſens
jedem eindringlich vor Augen zu führen, braucht man
eigentlich nur auf die Tatſache hinzuweiſen, daß es nicht

weniger alsm 35 verſchiedene ſtändige Steuern
gibt. Davon ſind 7 direkte Steuern, und zwar: Einkommen-,
Körperſchafts-- Vermögens-, Kapitalertrags-, Erbſchafts-
ſteuer, Jnduſtriebelaſtung und Rentenbankabgabe. Dazu
kommen von indirekten Steuern

13 verſchiedene Verkehrsſteuern,

und zwar: Umſatz-, Kapitalverkehrs-, Wechſel-, Obliga-
tionen Grunderwerbs-, Beförderungs-, Kraftfahrzeug-,
Rennwett-, Lotterie-, Verſicherungs- und Börſenumſatz-, An
zeigen, Luxus und

15 verſchiedene Verbrauchsſteuern,

nämlich: Salz-, Zucker-, Tabak, Bier, Wein, Schaum-
wein, Leuchtmittel-, Zündwaren, Spielkarten und Eſſig-
ſäureſteuer, ferner Einfuhrzölle, Ausfuhrabgaben, Brannt-
wein- und Süßſtoffmonopol ſowie ſtatiſtiſche Gebühren.
Genügt es?

Man vergegenwaärtige ſich nur einen Augenblick, welche
Unſumme an Arbeit und Zeit jeder Gewerbetreibende oder
Kaufmann bei einem derartigen ſinnloſen Steuerſyſtem im
Jahre vergeuden muß, die für das Wohl des Volkes nutz
bringend verwertet werden könnte. Aber dieſe Tatſache, ſo
ſchwerwiegend ſie auch iſt, iſt nicht das größte Uebel. Es
wird vielfach angenommen, daß jeder Steuerzahler nach
Maßgabe ſeiner finanziellen Leiſtungsfähigkeit von den
einzelnen Steuern erfaßt wird. Dieſe Anſicht entſpricht
aber keineswegs den Tatſachen. Jm Gegenteil. Derjenige
Staatsbürger, der nur von ſeinem Gehalt lebt Arbeiter
und Angeſtellte gibt etwa 20 vom Hundert ſeiner Ein
nahmen an den Staat ab. Handel und Gewerbe ſowie
unſere Landwirtſchaft werden das Doppelte bis Dreifache an
Steuerlaſten zahlen müſſen. Hiermit ſoll keinesfalls geſagt
werden, daß derjenge, der von ſeinem Gehalt leben muß, zu
wenig beſteuert wird. Wer die Verhältniſſe unter den
Arbeitern und Angeſtellten kennt, weiß, daß eine höhere
Beſteuerung als die heutige einfach untragbar wäre und,
falls ſie jemals erwogen werden ſollte, weite Schichten
unſeres Volkes in unabſehbares Elend ſtürzen würde.

Für Landwirtſchaft, Handel und Gewerbe, die doch der
großen Maſſe der arbeitenden Bevölkerung die Verdienſt-
möglichkeit ſchaffen, gilt das gleiche. Handel und Gewerbe
und unſere Landwirtſchaft ſind nicht in der Lage, eine Er-
höhung der Steuerbelaſtung, ohne einen gänzlichen Zu
ſammenbruch zu erleiden, zu tragen. Man kann ſogar mit
ruhigem Gewſen behaupten, daß ſchon die gegenwärtige
Beſteuerung die Landwirtſchaft, Handel und Gewerbe in
abſehbarer Zeit unfehlbar zum Erliegen bringen muß.

Man hört oft die Anſicht vertreten, daß die erhöhten
Steuern durch Preiserhöhung der Ware, durch Abwälzung
auf die Konſumenten zu bewältigen ſeien. Woher ſollen
aber die Konſumenten, in der Hauptſache doch Angeſtellte
und Arbeiter, wiederum das Geld hernehmen, um die er-
höhten Preiſe bezahlen zu können? Es wird eben weniger

ekauft. Der Konſument ſchränkt ſich immer mehr ein, weilm die nötigſten Barmittel immer mehr fehlen. Die un-

mittelbare Folge iſt ein Rückgang von Handel und Gewerbe.
Auch die Landwirtſchaft lebt hauptſächlich von dem Maſſen
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Jntrigenſpiel um die große Koalition
Der Zentrumsabgeordnete von Guerard liebäugelt nach dem Kanzlerpoſten
Eine Radikaliſierung der Sozialdemokratie durch Neuwahlen die Vefürch-

tung von links
Berlin, 30. Dezember.

Jn parlamentariſchen Kreiſen werden ſeit einigen Tagen
recht lebhafte Gerüchte erörtert, die der ſeit Wochen im Gang be
findlichen Debatte der Linkspreſſe über die baldige Anſetzung von
Neuwahlen ein ganz anderes Geſicht geben würden.

Bisher hat man in der Linkspreſſe immer darauf hinge
wieſen, daß aus innerpolitiſchen und außerpoliti-
ſchen Gründen Neuwahlen ſpäteſtens im Frühjahr 1928
ſtattfinden müßten, und zwar einmal, weil der Reichstag augeb-
lich nicht mehr die „Meinung der Mehrheit“ Deutſchlands ver-
tritt und zweitens, weil angeblich für eine aus den ehe
Wahlen erwartete Linksregierung mit Verſtändigungs-
abſichten gegenüber Deutſchland in Berlin eine „aktionsfähige
Regierung zur Verfügung ſtehen müſſe. Die Tendenz der Lin-
ken, Neuwahlen mit dieſen Argumenten zu erreichen, iſt dadurch
erheblich geſtört worden, daß weder der Reichspräſident
ſich ohne weiteres zur Aulöſung des Reichstags entſchließen wird
noch das Zentrum Neigung hat, die in Gang befindlichen Ver
handlungen über das Schulgeſetz abzubrechen.

Dazu kommt aber, wie in den letzten Tagen in parlamen
tariſchen Kreiſen bekannt geworden iſt, auch eine Abneigung waß-
gebender Führer auf dem rechten Flügel der Sozialdemokratie
gegen Neuwahlen, und zwar aus folgendem Grunde: Die Sozial
demokratiſche Partei glaubt zwar, von Neuwahlen einen Zu
wachs an Mandaten erwarten zu können, die Leitung der
Partei iſt aber gleichzeitig davon überzengt, daß dadurch eine noch
ſtärkere Radikaliſierung der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfrak
tion eintreten wird, wodurch natürlich die Verhandlungen über
die Bildung einer Koalition zwiſchen der Sozialdemokratie und
einigen bürgerlichen Parteien weſentlich erſchwert werden
würde.

Schon vor einem Jahre iſt bekanntlich die Bildung der
Großen Koalition von der Deutſchen Volkspartei bis
zu den Sozialdemokraten daran geſcheitert, daß in der
ſozialdemokratiſchen Fraktion ganz unerfüllbare Forde-
rungen aufgeſtellt wurden. Unter dem ſtarken Druck der an
geblichen außenpolitiſchen Argumente und mit dem Wunſch der
gemäßigten Elemente der ſozialdemokratiiſchen Fraktion, auf den
radikaleren Flügel Einfluß zu gewinnen, glaubt man
offenbar in führenden ſozialdemokratiſchen Kreiſen, die Bildung
einer Kvalitionsregierung mit den bürgerlichen Parteien ohne
Neuwahlen eher erreichen zu können als nach Neuwahlen. Es
iſt auch in parlamentariſchen Kreiſen ſehr aufgefallen,
daß die ſozialdemokratiſche Preſſe in der letzten Zeit zwar den
Kampf für die Neuwahlen ſtark gefördert, gleichzeitig aber doch
immer hat durchblicken laſſen, daß die Sozialdemokratiſche Partei
als ſolche vorläufig kein Jntereſſe an Neuwahlen habe.

Jnmm Zeichen ſolcher Erwägungen ſpiellt ſich nun augenblicklich
in ſehr vorſichtigen und vorläufig rein perſönlichen Vorverhand-
lungen zwiſchen Reichstagsabgeordneten des Zentrums, der De
mokraten und der Sozialdemokraten eine Jntrige zugunſten der
ECroßen Koalition nach Wiederbeginn der Reichstagsverhand-
lungen und nach der Kriſis der jetzigen Koalitionsparteien über
das Reichsſchulgeſetz ab. Man iſt zwar in rechtsſtehenden parla-
mentariſchen Kreiſen geneigt, dieſe Jntrige nur von der komi
un Seite zu nehmen, aber nicht etwa wegen des Grund-
ß grlens, ſondern wegen der Abgeordneten, die daran beteiligt
ind.

Nach ſicheren Nachrichten aus parlamentariſchen Kreiſen hat
ausgerechnet der neu beſtätigte Führer der Zentrumsfraktion des
Reichstages, der Abgeordnete von Gu?rard natürlich ohne vor
herige Beſchlußfaſſung der Zentrumsfraktion in unverbindlicher
Form mit den Sozialdemokraten und Demokraten Fühlung über
die Bildung eines Kabinetts der Großen Koalition unter ſeiner
Kanzlerſchaft genommen. Man nennt in den beteiligten Kreiſen
als weitere Mitglieder eines ſolchen Kabinetts den früheren
Reichsfinanzminiſter Her nes als Reichsernährungsminiſter und
gleichzeitig als Vertreter des rechten Flügels des Zentrums und
den ſozialdemokratiſchen Abgeordneten und früheren württembergi
ſchen Finanzminiſter Keil als Reichsfinanzminiſter. Weiter ſoll
die Sozialdemokratie das Reichsinnenminiſterium und das Reichs
arbeitsminiſterium beſetzen, während das Reichsverkehrsminiſte-
rium, das Reichswehrminiſterium und das Reichsjuſtizminiſterium
zwiſchen Demokraten, Bayeriſcher Volkspartei und, falls ſie ſich
anſchließen ſollte, der Wirtſchaftspartei aufgeteilt werden ſollen.

Marx weiß von nichts
Es handelt ſich, wie geſagt, bei den Vorſchlägen eines ſolchen

Kabinetts nur um unverbindliche Vorbeſprechungen, die aber auch,
was beſonders intereſſant iſt, auf ſozialdemokratiſcher Seite von
dem Reichstagspräſidenten Löbe und zwar in der Form geführt
werden, daß er vorläufig den Auftrag hat, den jetzigen Reichs
finanzminiſter Köhler mit der Erklärung zu beruhigen, daß er
in dem neuen Kabinett auch eine Rolle ſpielen werde. Obwohl
die Kreiſe, die ein derartiges Kabinett vielleicht im Januar in den
Sattel zu heben hoffen, ohne weiteres mit der Teilnahme des
Reichsaußenminiſters Dr. Streſemann und des Reichswirtſchafts
miniſters Dr. Curtius als Vertreter der Deutſchen Volkspartei
rechnen, iſt vorläufig nichts davon bekannt, daß Dr. Streſemann
oder Dr. Curtius etwas von dieſen Plänen wiſſen. Ebenſowenig
naed der Vorſitzende der Fraktion der Deutſchen Volkspartei, Ab
geordneter Scholz, von dieſen den Perſönlichkeiten nach nur
komiſch zu bewertenden Jntrigen unterrichtet ſein. Feſt ſteht, daß
weder Reichskanzler Dr. Marx noch der Staatsſekretär der Reichs

kanzlei Dr. Pünder unterrichtet ſind, zumal man das Beſtreben
hat, ſie abſichtlich von den Verhandlungen fernzuhalten. Um dieſen
Vorverhandlungen über die Bildung eines Kabinetts der Großen
Koalition einen gewiſſen Eindruck zu geben, wird auch die Be
hauptung aufgeſtellt, daß das ſogenannte „Büro Luther“ als maß-
gebende Vertretung der Wirtſchaft ſich für die Bildung eines
Kabinetts der Großen Koalition ohne Neuwahlen intereſſiert.
Natürlich würden der Reichskanzler, der von den Sozialdemo
kraten offenbar fallengelaſſene Arbeitsminiſter Dr. Brauns und
anch die Bayeriſche Volkspartei im Ernſtfall erfolgreichen Wider
ſtand leiſten.

Jn maßgebenden parlamentariſchen Kreiſen der Rechten, in
denen man dieſe Vorbeſprechungen in allen Einzelheiten kennt,
vertritt man im übrigen die Anſicht, daß unter gewiſſen Um-
ſtänden die Bildung der Großen Koalition, aber natürlich unter
weſentlich anderen Perſönlichkeiten als ſich bisher dafür inter-
eſſieren, durchaus zu erwägen wäre. Wenn wirklich die Linke und
die betreffenden Stellen im Auswärtigen Amt der Anſicht ſein
ſollten, daß eine Regierung der Großen Koalition im Sommer
mit einem linkegerichteten franzöſiſchen Kabinett Verſtändigungs-
verhanblungen über die Rheinlandräumung führen könne, ſo

verbrauch der Städte. Die immer mehr zunehmende Be
laſtung des Unternehmertums zwingt, um trotz des Steuer
drucks eine möglichſt im Preiſe konkurrenzfähige Ware
liefern zu können, zu einer Herabſetzung von Löhnen und
Gehältern. Die Arbeitnehmer ſind aber durch die ver-
ringerten Einnahmen noch weniger in der Lage, ſich die
bisherigen Ausgaben zu leiſten. Es iſt eine Schraube ohne
Ende, ein Zirkel, aus dem nur eine Steuerentlaſtung von
Handel, Gewerbe und Jnduſtrie die notwendigen Unter-
lagen ſchafft, um angemeſſene Löhne und Gehälter zahlen
zu können.

Es wirkt wie eine Tragikomödie, daß die Sozialdemo-
kratie auf der einen Seite im Namen der Arbeiterſchaft
noch immer höhere Löhne verlangt, auf der anderen Seite
dagegen mit Begeiſterung für eine Erfüllung bis zum
Weißbluten unſeren Feinden gegenüber eintritt. Die
Herren Genoſſen ſcheinen gar nicht zu wiſſen, daß das
berüchtigte Gutachten ausdrücklich beſagt, daß es den Zweck
verfolge, aus Deutſchland herauszupreſſen, was überhaupt
herauszupreſſen möglich ſei. Man will aus unſerem ver

armten Volke herauspreſſen, was nicht herauszupreſſen iſt.
Solange die von uns an die Siegerſtaaten zu leiſtende Fron
nicht auf ein erträgliches Maß herabgeſetzt wird, kann
an eine Lockerung der Steuerſchraube kaum gedacht werden,
muß doch der größte Teil der Reichseinnahmen an das
Ausland abgeführt werden. Aber eine gehörige Verein-
fachung des Steuerſyſtems wäre dennoch zu erreichen. Es
ſind gewiß außerordentlich große Schwierigkeiten zu über-
winden, wenn wirklich Abhilfe geſchaffen werden ſoll. Ganz
vermeiden wird es ſich doch nie laſſen, daß die „ſchwachen
Schultern“ die Steuerlaſt am ſchwerſten empfinden. Eine
an ſich geringe Steuer trifft den Armen ſtets härter als den
Reichen. Mit aller Macht muß aber danach geſtrebt
werden, möglichſt billige Ware zu erzeugen, ohne dabei die
Löhne herabzudrücken. Dieſem Ziel kommen wir weſentlich
näher, wenn eine Vereinfachung des ganzen Steuerſyſtems
und damit eine Verbilligung der heute gewaltigen Ver-
waltungskoſten als Hauptbedingungen für eine gerechte und
erträgliche Steuerverteilung angeſehen werden.

Oscar Friederieil.
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wäre nichts ber die deutſche Geſamtpolitik lehrreicher und
günſtiger, als wenn die Vertreter dieſer optimiſtiſchen Auffaſſung
noch einmal ohne Hemmung

die Unmöglichkeit einer derartigen Verſtändigungspolitik in
dem an ſich außenpolitiſch toten Jahre 1928 erleben würden.

Deshalb brauchen ſich die maßgebenden Parteiinſtanzen des

re r r en In Sozialdemokraten nicht die
ühe zu machen, dieſe kleinen Jntrigen, etwa zur Beruhiguder Deutſchnationalen, zu dementieren. 4 hisnng

Gefahren
für das Reichspräſidentenhaus
(Von unſerer Berliner Schuiftleitung.)

Ka Berlin, 30. Dezember.
Wie wir hören, wird im neuen Reichshaushaltsplan darauf

hingewieſen, g Urteil von Sachverſtändigen das geſamte
Holzwerk des Dienſtgebäudes des Reichspräſidenten in der Wil
helmſtraße durch Trockenfäule und Holzwurm in einem vorge
ſchrittenen Zuſtand der Zerſtörung begriffen iſt, der zwar nicht
ſofort, wohl aber im Laufe der nächſten Jahre eine vollſtändige
Erneuerungz der tragenden Teile des Daches und der Decken un
vermeidbar machen wird.

Der Miniſterrat
über die Verwaltungsreform

(Von unſerer Berliner Schriftteitung.)
ka. Berlin, 80, Dezember.

Wie von unterrichteter Seite verlautet, wird am 81. Dezem
ber e.ne Miniſterbeſprechung über Verwaltungsreform.n tt
finden. Dann iſt bis zum 10. Januar keine Kabinettſitzung zu
erwarten Erſt dann kehren Reichswehrminiſter und Reichéarbeits,
miniſter nach Berlin zurück. Der Reichsjuſtizminiſter wird diePauſe b nutzen, um auf 5 Tage bis zum 7. Januar nach Schleſien

zu fahren. Am 9. Januar beginnen vorausſichtlich die interfrak-
tionellen Beſprechungen über die Schu frage. Anſchließend wird
man ſich über die Standesherrenfrage auseinanderſetzen müſſen.
Am 11. Januar treten dann die wichtigſten Ausſchüſſe des Reſchs
tages zuſammen, um mit der Arbeit zu beginnen, vor allem auch
der Haushaltsausſchuß, der nach dem Etat des Reichspräſidenten
ſofort den Juſtizetat durchberaten wird.

Der ruſſiſche Staatsbankpräſident
in Berlin

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
ka. Berlin, 80. Dezember.

Wie wir erfahren, iſt der Präſident der Ruſſiſchen Staats
bank, Scheinmann, auf ſeiner Europareiſe in Berlin eingetroffen
und hat hier verſchiedene Beſprechungen mit Führern der deut
ſchen Bankwelt gehabt.

Der wahre Stand der Polenverhand-
lungen

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Ka. Berlin, 80. Dezember.

Jn der Berliner demokratiſchen Preſſe wird heute morgen
erklärt, der deutſche Delegationsführer für die Verhandlungen
mit Polen, Miniſter a. D. Hermes, habe erſt vor kurzem in
Berlin Bericht erſtattet, wobe man auf deutſcher Seite den Ein
druck gehabt habe, es würde in Warſchan gern geſehen, wenn
bei den weiteren Verhandlungen zu Beginn des nächſten Jahres
die bisherige Baſis eines Vorvertrages erweitert und gleich über
einen endgültigen Vertrag verhandelt werden könnte. Die Be
denken, die nach den Vereinbarungen zwiſchen Dr. Streſemann
und dem polniſchen Spezialdelegierten Jackowski auf deutſcher
Seite gegen eine derartige Erweiterung der Verhandlungsbaſis

ltend gemacht worden wären, hätten in Warſchau einen gewiſſenPeſſimiemns hervorgerufen, der ſeinen Eindruck in Berlin nicht

verfehlt habe. Dieſe Darſtellung ſteht in Verbindung mit den
bekannten Tendenzen von links, die der' abzielen, ſchon jetzt
trotz aller bekannten ſchwerwiegenden Bedenken einen end

ültigen Vertrag mit Polen abzuſchließen. Demgegenüber er-
ahren wir von dige Stelle, daß der Rahmen für die Ver

eineswegs erweitert werden wird. A
eutſcher Seite wird nach wie vor an dem Gedanken eines Provi-

a feſtgehalten. it dieſer eindeutigen Feſtſtellung werden
e erwähnten Tendenzgerüchte als das charakteriſiert, was ſie

nd.

andlungen mit Polen
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Tiere, die uns Anglück bringen
Pechvogel, Unglücksrabe nennt man einen Menſchen, bei dem

auch der beſte Wille, die anſcheinend günſtige Situation zu einem
ſchlechten Ergebnis für ihn führt, und man geht mit dieſem Aus
drud zurück auf den alten Aberglauben, daß das Auftauchen be
ſtimmter Vögel und anderer Tiere Unheil verkündet. Bekannt
iſt zum Beiſpiel, daß faſt jeder Todesfall in der Familie der
Habsburger durch das Erſcheinen von Raben angekündigt
wurde, und es wird erzählt, daß, als der unglückliche Erzhergog
Maximilian vor ſeiner Abreiſe nach Mexiko mit ſeiner
Gattin ſeinen lehten Spaziergang in Miramare machte, ein
Rabe fie ſtändig verfolgte und ſich ſogar auf die Schleppe der
Erzherzogin ſetzte. Als die Erzherzogin Maria Chriſtiana
vor ihrer Abreiſe nach Spanien ſtand, wo ihrer ein ſo trauriges
Schickſal wartete, umflatterten Raben den Wagen, der ſie fort-
bringen ſollte, und als der alte Kaiſer Franz Joſeph
gekrönt wurde, flogen Raben über ihn hinweg, ſie kündeten, daß
mit dem Kaiſer die alte Dynaſtie ins Grab ſinken würde.

Daß Wölfe und Hyänen abergläubiſches Entſetzen ver
breiten, iſt begreiflich, um den in Europa einſt vielfach vor
kommenden Wolf haben ſich die Sagen vom Werwolf geſponnen,
dem ganze Landſtriche tributpflichtig wurden. Solche Werwolfs-
ſaoen ſind beſonders auch auf dem Balkan bekannt. Jn Oporto
n Portugal tauchte vor wenigen Jahren ein ungeheurer Wolf

auf, der zur Nachtzeit durch die Straßen ſtrich und wilden
Schrecken um ſich verbreitete. Bald ging allgemein das Gerücht,
daß es gar kein gewöhnlicher Wolf ſei, ſondern ein Werwolf,
ſo niemand mehr nach Dunkelheit das Haus zu verlaſſen wagte,
aus Furcht, in den Bannkreis des Unglückstieres zu kommen.
Jn Afrika nehmen die Hyänen die Stelle des Wolfes ein, und die
Eingeborenen glauben, daß die Zanberer und Medizinmänner die
Geſtalt von Hyänen annehmen und ihnen Böſes zufügen.

Auch harmloſe Tiere können aus irgendwelchen Gründen in
den z r Unglück zu bringen. Wer kennt zum Bei-
ſpiel nicht den alten Aberglauben, daß man Pech hat, wenn einem
eine Katze, und beſonders eine ſchwarze, über den We
läuft? Dieſer alteingewurzelte Aberglaube kann ſich n
heutzutage ſo ſtark geltend machen, daß bisweilen ein Vorhaben
aufgegeben wird, wenn die Katze auftaucht. Jn einer kleinen
Stadt ſollte vor kurzem eine Hochzeit ſtattfinden, die Gäſte waren

terſammelt, die BrautpaarOrgel ſetzte ein, das fuhr vor der
J

Gegen die Repreſſalien-Klauſel
Von unſerem parlamentariſchen Mitarbeiter.

Ka. Berlin, 80. Dezember.
Die deutſch griechiſchen Wirtſchaftsverhandlungen haben jetzt

in verſtärktem Maße die n hieſiger politiſcher
Kreiſe auf die Tatſache gelenkt, daß in reſahlen ging Ländern
noch immer kein Verzicht auf die Repre t des
Friedensdiltates (S 18, Anlage 2, Teil VIIi) erfolgt iſt. Nun J
der Mancheſter Guardian“ unter der Ueberſchrift „Ein Fleck
auf dem Verſailler Vertrag“ dieſen behandelt. iedie dem Reichsaußenminiſter naheſtehende „Tägliche. Rundſchau“
dazu bemerkt, hätte der Titel lieber lauten müſſen: „Einer der
zahlloſen Flecken auf dem Verſailler Vertrag“. Die Repreſſalien-
Klauſel pi für den Fall „abſichtlicher Nichterfüllung“ Deutſch
lands und berechtigt ſeine ehemaligen Kriegsgegner, irgendwelche
wirtſchaftliche und finanzielle Zwangsmaßregeln und „überhaupt
alle Maßregeln, die den betreffenden Regierungen durch die Um
ſtände geboten erſcheinen können“, zu ergreifen, ohne daß
Deutſchland berechtigt wäre, fie als feindliche Handlung aufzu
faſſen. Da von dieſer Beſtimmung nun auch das deutſche Privat
eigentum betroffen wird, hat man ſich an den zuſtändigen
deutſchen Stellen bemüht, hinſichtlich des erwähnten S 18 uſw.
Verzichterklärungen der Signatar- Mächte des Verſailler Ver
trages zu erlangen. Bisher haben jedoch Auſtralien Bolivien,
Braſilien, Griechenland, Liberia, Rumänien und Uruguahy
eine entſprechende Verzichterklärung noch nicht abgegeben. Jn
hieſigen politiſchen Kreiſen erwartel man nun, daß der Verzicht
der meiſten unſerer ehemaligen Gegner z die Anwendung des
berüchtigten Paragraphen des Friedensdiktates auch die noch
Die Tun Mächte veranlaßt, einen gleichen Schritt zu tun,
Die „Tägliche Rundſchau“ 'fügt hinzu: Für einen normalen
r n Verkehr bedarf es der reſtloſen Beſeitigungieſer Beſtimmung. Aber auch abgeſehen davon, iſt die Beſtim
mung an ſich, die das Privateigentum von Staatsangehörigen
eines ehemaligen Kriegsgegners auf die Dauer g macht,
mit friedlichen und gemeinſamen Arbeiten der Völker völlig un
verträglich.

Der deutſche Einſpruch gegen das
Hetzplakat

Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Ka. Berlin, 80. Dezember.

Wie von amtlicher Stelle mitgeteilt iſt, hat der deutſche Bot
ſchaftsrat in Paris, Rieth, ſofort, nachdem ihm das Wahlplakat

egen Reichspräſident von Hindenburg bekannt geworden war,ben franzöſiſchen Auswärtigen Amt Einſpruch erhoben. Auch

vom Auswärtigen Amt in Berlin iſt unmittelbar danach ein
Schritt bei der franzöſiſchen Regierung unternommen worden.

Reviſion der Gewerbe- Ordnung
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Ka. Berlin, 80. Dezember.
Die Reichsregierung hat wegen Erlaß eines Geſetzes zur

Vorwegnahme der dringendſten Anträge auf Aenderung der Gewerbe Ordnung vor der allgemeinen Reviſion der Gewerbe
Ordnung Beratungen mit den Landesregierungen aufgenommen.

Gleichzeitig e re wir von unterrichteter Seite, daß die
Ausgeſtaltung der Produkttionsſtatiſtik in Verbindung mit be
triebsſtatiſtiſchen Erhebungen zu einer den heutigen Be r
entſprechenden Jnduſtrieſtatiſtik geplant iſt. ie der mo
kratiſche Zeitungsdienſt“ mitteilt, ſind die Vorarbeiten e einen
derartigen Ausbau der Produktionsſtatiſtik bereits im Gange.

Auch eine Mexiko-Stiftung für Berlin
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

ka. Berlin, 80. Dezember.

Wie wir hören, wird nach dem Muſter der t r
Profeſſors Oueſſada auch der mexikaniſche Präſident s Berlin
eine wertvolle Stiftung zuteil werden laſſen. Die per
Regierung hat bereits eine Sammlung, die eine Ueberſicht über
die geſamte Produktion Mexikos m und alle Zweige desmerſamſchen Handwerks und mexikaniſche Kunſtfertigkeit um-
faßt, zuſammengeſtellt. Die Sammlung iſt bereits unterwegs nach
Deutſchland, um hier dem prrubeß n Staate übergeben zu
werden. Wie ein Berliner Mittagsblatt hierzu mitteilt, bot die
Anregung zu dem mexikaniſchen Geſchenk die Meyxiko-Reiſe des
ehemaligen Marburger Privatdozenten Dr. Hagen, der den
Präſidenten Calles fur die von ihm gegründete MexikoVPücherei
zu intereſſieren verſtand, die jetzt proviſoriſch im Berliner Schloß
untergebracht iſt. Calles und die mexikaniſchen Behörden be
reicherten die r Sammlung, ſo daß dieſe heute in Europa
die bedeutendſte ihrer Art iſt. In Verlin beſteht ſchon ſeit über
10 Jahren das von dem inzwiſchen verſtorbenen Profeſſor
Schädel gegründete JberoAmerikaniſche Jnſtitut, deſſen e an
jetzt Profeſſor Dr. Großmann innehat. Berlin, das natürlich au

Kirche vor und ſtieg aus dem Wagen, die Braut wollte die Stufen
der Kirche betreten, da kam eine ſchwarze Katze aus dem
Gebüſch zur Seite und rannte vor den Füßen der Braut vorbei.
Sie wurde totenblaß und weigerte ſich, ihn trauen zu n
Der Bräutigam war außer ſich über dieſe Rückſtändigkeit ſeiner
Braut und hob die Verlobung auf. Wer kann beſtreiten, daß die
ſchwarze Katze wirklich Unglück gebracht hat?

Merkwürdigerweiſe ſteht in manchen Gegenden der un
vergleichlich ſchöne weiße Hirſch in dem Verruf, Unheil an

ukündigen, und wo er auftaucht, ergreift wildes Ent etzen die
ewohner, Aber man braucht nur in den ſchönen Hirſchpark des

Zarſrß u Putbus, der kleinen, verſchlafenen Reſidenz auf der
nſel Rügen, zu geben, um Ich von der Unſinnigkeit dieſes Aber-

glaubens zu überzeugen: da ſtehen die ſchönen, weißen Hirſche
friedlich und ſanftmütig zwiſchen dem andern Wild, äſen und
laſſen ſich genau ſo zahm von den Beſuchern füttern wie Rehlein
und Damhirſche.

Auch der Steinkaugz, den wir Käuzchen nennen, iſt
unbeliebt; ſein heiſeres Krächzen zur achtzeit ſoll Tod
bedeuten und als „Totenvogel“ wird er mieden und
mit allerlei abſchreckenden amen, wie Leicheneule und
Wehklagemutter belegt. Man erzählt ſich ſogar, daß er
des Nachts an die HFenſter von Krankenſtuben flattert und die
Kranken lockt, auf den Kirchhof zu kommen: Komm mit, komm
mit! (Hergeleitei von dem Käuzchenruf: Kuwitt, kuwitt)
Jn Südenuropa dagegen iſt das Käuzchen allgemein beliebt und
wird in Paläſtina ſogar als Glücksvogel angeſehen, wie er
ja auch den alten Griechen heilig war, die ihn da ſie ihn für
den Vogel der Weisheit bielten ihrer Göttin Athene weihten.

Auch die Fledermäuſe, die ſich in dunklen Winkeln
halten und, leiſe ſtreichend, die Menſchen erſchrecken, ſind ſeit
altersher Gegenſtand aberglänhnren Entſeßkens. Man hielt ſie
r böſe Geiſter, die in der Dunkelheit umherſchweifen und dem

enſchen Böſes antun wollen. Wenn man böſe Dämonen bildlich
darſtellen wol'te, verſah man ſie mit Fledermausflügeln. Lind-
wurm und Drache hatten ihre Flügel von der Fledermaus ent
liehen, und auch der Teufel wird häufig mit Fledermausflügeln
gezeigt.

daß aber ſelbſt der harmloſe Haſe vor den Verleumdungen
des Menſchen nicht ſicher iſt, zeigt die üble Nachrede, die in
vielen Gegenden verbreitet iſt: Wenn ein Haſe darch ein Dorf
läuft, gibt es eine Feuersbrunſtl! Ein zufälliges Zuſammen
treffen mag die erſte Urſache dieſes völlig in der Luft hängen
den Aberglauben ſein, wie man ja allen Aberglauben dieſer Art
in der Regel auf eine natürliche Begründung zurückführen kann.

1 der Sitz der diplomatiſchen Vertretungen der Latein-Amerfka
niſchen Republiken iſt, wird nun ſo das Zentrum der ſüd-
amerikaniſchen gen. in Deutſchland. Das AuswärtiAmt wird die Errichtung eines Jbero- Amerikaniſchen Zentrat

inſtitutes in ähnlicher Weiſe fördern, wie die bereits beſtehenden
Amerika und S Da nun aber Hamburg eſrre kommerziellen eziehungen zu Südamerika eine gewiſſe
ührende Stellung für ſich in Anſpruch nimmt, ſo hat es gegendie Zentraliſierung der ſüd amerikaniſchen Forſchung in Eerin

Einſpruch erhoben. Die gegenwärtig ſchwebenden Verhandlungen
wiſchen Preußen und dem Hamburgiſchen Senat ſollen die Be
enken der Hanſaſtadt beſeitigen.

Maſſenverhaftungen im Elſaßß
13 Antonomiſtenführer, darunter Abb Faßhauer, feſtgenommen.

Paris, 80. Dizember.
Nach Meldungen aus Straßburg hat die Polizei de

Führer der autonomiſtiſchen Bewegung im Elſaß verhaftet. Unter
den Feſtgenommenen befinden ſich der frühere Abbé Faßhauer,
ſeine Schwägerin Agnes emann, der Chefredakteur der e
kunft“, Schall, der Geſchäftsführer Baumann und der Schatzmeiſter
des Heimatbundes, Reiſacher. Die polizeilichen Maßnahmen gegen
die Autonomiſten wurden heute fortgeſetzt.

Bei dem Bruder des Abbé Faßhauer wurden außer mehreren
Dokumenten auch zahlreiche Pakete Tabak und Zigarren beſchlag
ren die angeblich aus Deutſchland eingeſchmuggelt worden

in en.
Nachforſchungen nach der Ozean-

fliegerin eingeſtellt 2
Newyork, 80, Dezember.

Die beiden von der n ausgeſandten Zerſtörer
J ihre Nachforſchungen nach dem Verbleib des verſchollenen

lugzeuges der Frau Francis Grayſon erfolglos beendet. Nachdem
noch geſtern das Meer nördlich von Sable Jsland abgeſucht wurde,
befinden ſich die beiden Schiffe bereits auf der Rückfahrt. Es be
rg nd wie keine Hoffnung, daß die Piloten noch am

eben ſind.

Kataſtrophales Unwetter in Japan
London, 80. Dezember.

Jn Japan wüten Stürme. Jn verſchiedenen Gegen
den ſollen 500 Häuſer infolge des Windes eingeſtürzt ſein. Außer-
dem werden viele Feuersbrünſte gemeldet. Perſonen wurden
in Aſakagua ein Opfer der Flammen. Offiziell wird in Tokio
bekanntgegeben, daß infolge eines Großfeuers in Matſuje 1600
Perſonen obdachlos ſind. 263 Wohnhäuſer wurden eingeäſchert
und 16 beſchädigt. Jn ähnlicher Weiſe brannten in Jokoſuka
40 Häuſer ab.

CLetzte Handeismeldungen
Frankfurter Ebendsörſe

Frankfurt, 80. Dezember. An der Abendbörſe fanden nur
gingfügig Umſätze ſtatt, die Tendenz blieb jedoch weiter freund
ich, da man infolge des morgigen ltages im allgemeinen

keine Schwierigkeiten befürchtet. Schiffahrtswerte, die mit 1 bis
2 Prozent anzogen, und Banken blieben weiter Fiege Holz
mann konnte gegen den Berliner Schluß faſt 2 Prozent an

Jm großen und ganzen waren die Kurſe gut behauptet.
G. Farben waren vernachläſſigt. Die Rentenmärkte lagen

aſt geſchäftslos.

75 Gold Anleihe des Sparkaſſen- un Giroverbandes für
Provinz Sachfen, Thüringen und Anhalt. arkaſſen und
Giroverband für Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt hat die
Genehmigung des iſchen Herrn Miniſter des Jnnern erſt

lten, in Se e t mit ſeiner Vankanſtalt, der Girogentrele
ommunalbank roving Sachſen, üringen und Anhalt.r

(Oeffentliche Bankanſtalt) Magdeburg, eine langfriſtige An
leihe Mitteldeutſche Kommunalanleihe in Form von auf
den Jnhaber lautenden Schuldverſchreibungen bis zum Betravon 10 Millionen Reichsmark au i en. Von dieſer Anlei
wird zunächſt ein Teilbetrag von 5 Millionen RM. ſeitens dernannten Bankanſtalt zum W Verkauf t. g.
den und Tilgu ienſt haften geſamtverbindlich derSpar in diteteten e Provinz Sachſen Thüringen und
Anhalt, ſowie ſeine Bankanſtalt, die Girozgentrale Kommu-
nalbank für Prodin S Thüringen und Anhalt (Oeffentliche Bankanſtalt), Roagt urg, und die dem vorgenannten Ver-

band angehörigen Miiglieder (802 Kreiſe, Städte, Stadtgemein-
den, Gemeinden und Sparkaſſen mit eigener Rechtsperſönlichkeit).
Unter dieſen Gewährsträgern befinden ſich ſämtliche großen und
größeren Städte der e Sachſen und der Freiſtaaten Thü-
ringen und Anhalt. Der Verkaufspreis 91 RM. für
nom. 100 RM. Weitere Einzelheiten ſind aus den Zeichnungs
wufforderungen im Jnſeratenteil erſichtlich,

Engliſches Kunſt verſtändnis
Die berühmte ruſſiſche Tänzerin Anng Pawlowna hat

über das Verſtöndnis der Engländer für die Kunſt ein ziemlich
vernichtendes Urteil gefällt. „Die Engländer“, ſagte ſie, „haben
keine wirkliche Oper, keine Muſik. Die Zuſtände Englands in
künſtleriſcher Hinſicht ſind geradezu fürchterlich.“ Natürlich iſt
man in London über dies abfällige Urten der gefeierten
Künſtlerin ziemlich empört. Das Schlimmſte aber iſt, es von
berufener engliſcher Seite beſtätigt wird. So erklärte et
Tragödin Sybil Thorndike: Das Urteil von Frau
lowna enthält viel hres, und dies iſt nicht weiter ver
wunderlich, da man ſeit dem Aufkommen der Puritaner die Eng
länder I hat, ihre Gefühle zu verbergen und die Kunſt zu
verachten. wird trotz des Rückganges des puritaniſchen Ein
fluſſfes Jahrhunderte dauern, bis der Engländer ſich zur Kunſt
und zum Drama hingezogen füh't. Durch den Krieg ſcheint dieſer
Zuſtand in letzter Zeit noch ſchlimmer geworden zu ſein Heute
iſt es ſo, daß die Leute mit Kultur kein Geld, und die mit Geld
keine Kultur haben.“ Noch ſchärfer drückte ſich eine andere
Künſtlerin aus, die meinte, daß in einem Kaffernkraal mehr
Kultur anzutreffen ſei als in gang England. Das iſt aller
dings ein ſehr hartes Urteil.

Direktionswechſel im Dresdener Staatstheater. Wie von
Seite mitgeteilt wird, hat der Schauſpieldirektor Paul

iecke, der kürzlich das 65. Lebensjahr vollendet hat. beimächſiſchen Miniſterlum für Volksbildung um Enthebung von

einer Stellung für den 1. September 1928 nachgeſucht. Das
iniſterium hat dieſem w e ben und dabei die An

erkennung der hervorragenden künſtleriſchen Leiſtungen ſowie der
beſonderen Verdienſte l Wieckes um das Dresdener Schau
ſpielhaus während eines Zeitraumes von mehr als 88 Jahren
zum Ausdruck n Auch hat das Miniſterium bei dieſem An
laß Direktor Wiecke zum Ehrenmitglied der Staatstheater
ernannt.

Maxim Gorki kehrt nach Rußland zurück. Maxim Gorki be
abſichtigt, ſobald er ſich von der ſchweren Krankheit r
haben wird, wieder nach Leningrad zurückzukehren. Als Termin
ür ſeine Rückkehr bezeichnen ſeine Freunde den Sommer 1888.
h arbeitet er bekanntlich an ſeiner großen Trilogie

ahre“.
Tod im Theater. Der Oberſpielleiter und Dramaturg des

Altonger Stadttheater Felir Hauſer t während des Beſuchs
der Vorſtellung in der Hamburger Vol einem Herzſchlag



Provinz Sachſen undö Kachbargebiete
Zahlen zur Mitteldeutſchen Frage
Aus der Denkſchrift des Landeshauptmanns „M ittel-

deutſchland auf dem Wege zur Einheit ſei nach
ſtehend einiges hlenmaterial mitgeteilt. Ein intereſſanter
indirekter Beweis für die Schwierigkeiten, die durch die Staats

enzen in Mitteldeutſchland von entſtanden find, liegt in
er ufzählung der mitteldeut chen Staatsverträge

eit 1815, die bei engem Druck zehn große Seiten der Denk
füllen. Allein über 100 Eiſenbahnverträge mußten geJrrften werden, um das preufziſch heſſiſche Eiſenbahnnetz r

as mitteldeutſche Gebiet hinwegſpannen zu können.
49 Exklaven liegen in Mitteldeutſchland. Jhre Grenz

beträgt über 1000 Kilometer, die Grenglänge der Provinz
Sachſen beträgt 8466 Kilometer. Durch Ausl chung der Exklaven
würde dieſe Grenzlänge ungefähr um ein Drittel vermindertwerden können. Di Sröpe der Exklaven umfaßt 80 000 Hektar,
die kleinſte davon iſt etwa 10 Hektar groß, die größte hat 70 000,
die kleinſte keinen Einwohner. In dem einen wie in dem anderen
Falle handelt es ſich um feſt abgegrenzte Hoheitsgebiete. 75 Jahre
wiſchenſtaatliche Verhandlungen waren notwendig, um über die
mſchulung von zehn z aus dem Kiſchlitzer Ländchen

zu einem negativen Reſultate zu kommen. Es wird weiter
verhandelt.

neber 3000 Geſetze und Verordnungen wurden
in Mitteldeutſchland erlaſſen, die als übe rzählig gelten kön
nen, wenn man auf dem Standpunkt ſteht, daß Rechtseinheit an
zuſtreben iſt. Allein Thüringen hat ſeit 1920 1670 Geſetze uſw.
erlaſſen, von denen nur noch 952 gelten. Braunſchweig hat über
1400, Anhalt über 880 Geſetze gef ppen, Die Ge
der mitteldeutſchen Staaten ſeit 1 füllen mit 250 ſchweren
Bänden eine Bibliothek. ichienberyb

Der Steuerfachmann für den Braunkohlenbergbau mu
12 preußiſche, 22 anhaltiſche, 18 ihüringiſche, 5 ſächſiſche, 6 braun
ſchweigiſche, zuſammen 61 Geſetze und Verordnungen beherrſchen,
wenn er die ſteuerliche Belaſtun der mitteldeut-
chen Ber werksinduſtrie wirklich beurteilen will. Derv erkehrsfachmann, der in ganz Mitteldeutſchland das

Wegerecht beherrſchen will, muß das verſchiedene Gebietsrecht der
acht früheren thüringiſchen Staaten, die ver chiedenen Wegeord
nungen der drei preußiſchen Provinzen chſen, Hannover,

r und dazu die Wegerechte der Freiſtaaten Sachſen,
raunſchweig und Anhalt kennen. Es g i bt niemanden,

der dieſe Aufgabe bewältigt. Für den Bezirk der Pro
vinz Sachſen wurden 146 Wegeſtrecken als Durchgangsſtraßen be
ſtimmt. 80 davon ſind mehrſtaatlich. Jn Thüringen gibt es eine
acht Kilometer lange Wegeſtrecke, auf der die
Landeshoheit 14mal wechſelt!

Die Zahlenbeiſpiele ließen ſich vermehren. reilich ſind nicht
alle ſo wie diefe. prechend ſind immerhin auch n

hlen: 1815 gab es in Mitteldeutſchland noch 17, 1866 12,
920 nur Staaten. Das zeigt immerhin, daß es einen Weg

gibt zur Einheit.

Die Eröffnung des Provinziallandtags
Die Eröffnung des P der für den6, Februar 1928 nach Merſeburg einberufen worden iſt, erfolgt

nach einer neuen kanntma n des Oberpräſidenten der
Provinz Sachſen nicht um 11 Ühr, ſondern um s Uhr
nachmittags

Entſchädigung für Viehverluſte
durch Leberegelſeuche

Jnfolge der r im Mai und Juni d. J. ſindnicht nur die Aecker und Wieſen der vom Hochwaſſer betroffenen
Landwirte geſchädigt, ſondern auch durch das Auftreten der Leber

lſeuche, die Viehbeſtände. Bisher war eine Staatsbeihilfe zurh der Verluſte durch Leberegelſeuche nur für diejem
en Landwirte vorgeſehen, die auch durch Ueberſchwenmungenſchön ſchwer betro ſen worden waren, und die im Ueberſchwem

mungsgebiet der Hauptſtröme lagen. Infolgedeſſen kamen hierfür in erſter Linie die Kreiſe oſe rats und Jerichow II
in Frage. Jn den Kreiſen Salzwedel und Gardelegen
ſind die Landwirte auch bereits durch Ueberſchwemmungen geſchä-
digt, wenn die Kreiſe auch nicht im Ueberſchwemmungsgebiete der

liegen. Aber auch durch v ſind in dieſen
reiſen ſehr große Verluſte entſtanden, ſo daß die Not der z. T.

auf der Viehwirtſchaft baſierenden Vetriebe kaum hinter der Rot
lage in den Ueberſchwemmungsgebieten der Kreiſe Oſterv.erg und
Ferig II zurückſteht.

r Landbund Provinz r hat ſich daher in
einer eingehenden Eingabe an die ihm naheſtehenden Fraktionen
des preußiſchen Landtages mit dem eken gewandt, im Haupt
ausſchuß bei r des land wirtſchaftlichen Haushalts einen
Antrag einbringen zu laſſen, 23 neue Mittelinden Etat
für 1928 zur Entſchädigung für Leberegelſeucheverluſte in denim Jahre 1927 ſchwer durch dachwaſſer Feimngeſuchten Gebieten

ur Verfügung geſtellt werden. Die Zerſplitterung der bisher für
ie Kreiſe Oſterbure und Jeri II r r Mittel muß

unterbleiben; es müſſen auf jeden Fall neue Mittel ausgeworfen
werden.

Auflöſung des Provinzial Obſtgartens Diemitz
Der in den 80er Jahren des vorigen Jahrhunderts ei

richtete Provinzialobſtgarten iſt kürzlich an die Deutſche
Reichsbahn geſellſchaft aufgelaſſen worden. Der
175 000 Mark betragende Kaufpreis wurde an die Provinzialver
waltung in bar gezahlt. Der einſt auf einer hohen
Lehrgarten iſt wegen der Ausdehnung der J in der
letzten Zeit immer mehr verkümmert, ſo daß ſich ſeine Aufgabe
notwendig machte. Gemäß Beſchluß des letzten Provinzialland-
tages iſt die Kaufſumme der Landwirtſchafts kammer
z u R es als Beihilfe zur Errichtung eines neuen
Obſt-Lehrgartens bei Raumburg zugeſagt.

höhere Lehranſtalt für praktiſche Landwirte

Der re an der Höheren irrt rerür praktiſche Lardwirte in Neuhaldensleben
ginnt am r b. Januar. Anmeldungen ſind an den

Leiter: Oekonomierat Dr. Herzberg, zu richten.
Autounfall infolge Glatteiſes

Morl, 30. Dez. Bei Morl fuhr ute mo der Arzt
Dr. Brandt aus ar W infolge des Glatteiſes mit dem
Auto in den Straßengraben. Sowohl Dr. Brandt als auch ſeine
Mutter erlitten ſchwere Verletzun Der Wagen
befand ſich auf der Fahrt von Halle nach Frie

Das Gpfer des Wilderers
rbig, 830. Dez. Seinen Verletzungen erlegen iſt

der dem im Fuhnegebiet ſtattgefundenen Zuſammenſtoß mit
Wilderern ſchwerverletzte Flurhüter Richter. Der zweite
Verletzte, Dr. Gieſecke, befindet ſich auf dem Wege der
Beſſerung.

Statt Waſſerſchadenkredit geſchenkweiſe Beihilfe
Der am 4. Januar nächſten Age hier zuſammentretende

Provinzialausſchu wird u. a. mit einem Antrage be
ſchäftigen, der dahin geht, das Einverſtändnis dazu zu geben, daß
von dem vor zwei Jahren von dex inz gewährten Waſſer

en.
urg.

tufe ſtehende

ſchadenkredit von einer Million Mark an den Kreis Oſter-
burg 40 Prozent in eine en Beihilfe umgewandelt
werden. Vorausſetzung für dieſe im Intereſſe der ſchwer heimge
ſuchten Landwirtſchaft liegenden Hilfsaktion iſt, daß der preußiſche
Staat ſich hieran in gleichem Naße beteiligt. Dies iſt, wie ver
lautet, mit ziemlicher Sicherheit zu erwarten.

Der Bitterfelder Sittlichkeitsverbrecher gefaßt
Bitterfeld, 80. Dez. Jn der Nähe von Altjeßnitz war, wie

gemeldet, ein 16 Jahre altes Mädchen überfallen und vergewaltigt
worden. Den Bemühungen der Landjäger gelang es, den Täter
aus dem Zuge heraus in Gräfenhainichen zu verhaften. Es
handelt ſich um einen 85 Jahre alten Paul Matthai, der auch
einen Einbruch in ein Jeßnitzer Geſchäftshaus auf dem Ge-
wiſſen hat.

„Treue“ Kameraden
Bitterfeld, 30. Dez. Ein bei ver J. G. beſchäftigter Arbeiter

war Anfang Dezember im Krantenhaus geſtorben. Er
hatte mit dre Kollegen in einer Baracke zuſammengewohnt. Dader Verſtorbene nun außer einem unehetichen Kind, deſſen Mutter

ebenfalls v r kurzem geſtorben war, keine weiteren Angehörigen
atte, haben die drei „treuen“ Kame den die Hinterlaſſen-r unter. ſich geteilt. See Polizei hat jedoch von dieſer

„Erbteilung“ enntnis erhalten und ſie wieder enteignet.
Bei der Weihnachtsfeier verbrannt

Burg, 30. Dez. Als Wei“ nachten im Kreiskrankenhaus eine
Krankenſchweſter auf einige Augenblicke aus dem Raum, in dem
der brennende Weihnachtsbaum ſtand, abberufen wurde, ſtand ein
ruht ar Knabe aus ſe tem Betichen auf und machte fich am

aum zu ſchaffen. Als die Schweſter wenige Minuten ſpäter das
Frw3 wieder betrat, brannte das Hemdchen des Kindes. Das

ind iſt ſeinen ſchweren Brandwunden erlegen.
Chriſtbäume als Feuerungsmaterial

Jn Thüringen herrſchte in dieſem Jahre ein außer
ordentlich ſtarkes Angebot an Chriſtbäumen. Es
war unmöglich, n ausgeſtellten Bäume zum Verkauf zu
bringen, obwohl ſie am Weihnachtsheiligabend zu Pfennigpreiſen
angeboten wurden. Ganze Fuhren von Weihnachtsbäumen mußten
e erſt abgefahren werden und wandern nun in den

en.
Ein Kind verbrannt

al. Wittenberg, 30. Dez. Der 535 Monate alte Sohn der
r Der war in ſeinem Wagen in eine Stube in die

ähe des Ofens geſchoben worden. Als ſich die Eltern in anderen
Räumen aufhielten, bemerkten ſie plötzlich Brandgeruch. Der
Kinderwagen war angeglimmt, ſo daß das Kind infolge der Rauch-
entwicklung erſtickte.
Zuſammenſchluß der ländlichen Reitervereine Thüringens

Jena, 80. Dezember. Anfang Januar findet in Jena eine
Vollſitzung der Reitervereine Thüringen ſtatt,
in der der Zuſammenſchluß dieſer Vereine zu einem Verband
Groß Thüringen vollzogen werden ſoll. Ein ſolcher Be
ſchluß wurde bereits auf einer in dieſen Tagen in Weimar ſtatt
gefundenen vorbereitenden Sitzung gefaßt.

i. Mücheln, 80. Dezember. (Die Zuckerfabrik Stöb
n i tz) beendete kürzlich ihren diesjährigen Arbeitsabſchnitt. DieGeſamtablie 383 beträgt 2 607 000 Sentner Rüben, von denen

die letzten entner getrocknet werden, während etwa
160 Morgen wegen des Froſtes noch nicht geborgen werden
konnten. Bei einem Anbau von 17 807 Morgen wurde eine Du
ſchnittsernte von 147 Zentnern erzielt. r Ertrag bleibt alſo
Sir dem Vorjahre um 28 Zentner zurück. r Durch

nittszuckergehalt der Rüben betrug 19,086 Prozent
und liegt 0,29 Prozent höher als im vergangenen
Jahr. Die Verarbeitung, die durch das Vorkommen von Stock
rüben hin und wieder erſchwert wurde, bewegte ſich zwiſchen
86 000 bis 38 000 Zentner je Tag. Die höchſte Tagesverar-
beitung betrug 42 270 Zentner.

Kriypehne, 80. Dez. (366 Jahre lang) hat hier der
Kantor und Organiſt Körbs amtiert, der nun nach vor kurzem
auch vollendetem 40jährigem Amtsjubiläum in den Ruheſtand
tritt. Die dankbare Gemeinde und ſeine Klaſſe verehrten ihm

eichen treuen Gedenkens. Paſtor Sternberg ſprach herzliche
nkes- und Abſchiedsworte. Mit dem Kirchendienſt wurde der

ab 1. Januar amtierende Lehrer Sterz Greppin vertretungs-
weife betraut. Der bisherige zweite Lehrer Cimutta bekommt
die zweite Lehrerſtelle in Großkyhna bei Delitzſch.

Neisdorf, 30. Dezember. (Großfeuer.) Jm Maſchi-
nenhauſe der Nudel- und Maccaroni-Fabrik brach
I unaufgeklärte Weiſe ein Feuer aus. Da einige Reſerve
chläuche verbrannt waren, geſtalteten ſich die Löſcharbeiten
wierig. Sie wurden auch dadurch behindert, daß die

Hydranten eingefroren waren. Außer der Feuerwehr
aus Meisdorf mußten auch die Wehren aus Callenſtadt, Erns
r. und Sinsleben alarmiert werden, um des Feuers Herr zu
werden.

Polleben, 80. Dez. (Wieder ein Mädchen über
alle n.) Jn der Nähe des Kirſchberges wurde am zweiten
er die 14 jährige M. P., die ſich auf dem Wege zu ihrer
rbeitsſtärte befand, von zwei Kerlen überfallen und

vergewaltigt. Nach ihrer gemeinen Tat flohen die Wüſtlinge. Die
ſofort eingeleiteten *rmittlun en waren bisher ohne Erfolg.Nordhauſen, 30. Dez. (Tödlicher u r Beim
Rübenausdreſchen auf einem Gute in Bielen geriet
eine Frau in die Transmiſſion und wurde mehrmals empor

ſchleudert. Sie wurde einige Zeit darauf beſinnungslos aufgee e &77 n r m in eineordhäuſer in i ebracht. Dort iſt ſie jedoch i ades Abends eſtsr beſ. ß e im Lauſe
Quedlinburg, 30. Dezember. Großfeuer bei Ge

brüder Dippe.) Jm Moorhof der Gebrüder Dippe ex
plodierte der Keſſel der Lokomobile, die bei Dreſcharbeiten Ver
wendung findet. Ein Teil der in der Scheune lagernden Ge
treidevorräte ging in Flammen auf. Vorteilhaft erwies ſich, daß
die Scheune durch ſtarke Brandmauern gefächert iſt. So gelang
es der Feuerwehr nach zweiſtündiger Tätigkeit, das Feuer. auf
den in Niltleidenſchaft nen Teil der Scheune zu beſchrän-
ken. Ein Arbeiter wurde ſchwer verletzt und mußte dem Kran
kenhauſe zugeführt werden, einige andere kamen mit leichteren
Verletzungen davon.

Eilenburg, 80. Dez. (Ein Schwindler gefangen.)
Wir berichteten ſeinerzeit über einen Mann, der in der Gegend
von Eilenburg die Dörfer beſuchte und bei den Bauern die alten
Tauſendmarkſcheine ſammelte, um ſie in Amerika aufwerten zu
laſſen. r die Reiſe nach Amerika brauchte er natürlich Geld,
und dieſes ließ er ſich von den Bauern in Form von Reiſe
zuſchüſſen geben. Sobald er die Reiſevorſchüſſe in der Taſche hatte,
verſchwand er auf Nimmerwiederſehen. Die Perſönlichkeit des
„Amerikafahrers“ wurde als der Seifenhändler Walter Schmidt
aus Dewitz bei Leipzig feſtgeſtellt. Geſtern gelang es nun zwei
Landjägern, die ihn nach dem Steckbrief erkannten, den BVetrüger

in e Heide g7 n e „Rotesunehmen. wurde dem Geri is i ilenhen et ichtsgefängnis in Eilen
ernburg, 30. Dez. (Zu der K.ordtatin Wedlitz) verlautet, daß als Mörder der Frau Strothmann ein aus Wert

burg gebürtiger 22jähriger früherer rſorgezöglie o der le u n el e s w

Das Zuchthaus Lichtenvburg
wird aufgelöſt

Torgau, 80. Dez. Eine vom Juſtizminiſterium ver
anlaßte eingehende Prüfung der baulichen Verhältniſſe der
Strafanſtalt Lichtenburg hat, wie der Amtliche Preu-
ßiſche Preſſedienſt meldet, ergeben, daß die Anſtaltseinrich-
kungen nicht ausreichen, um die Gefangenen
ſicher zu verwahren. Nur durch koſtſpielige und lang
wierige Umbauten wäre die Sicherheit der Anſtalt zu erreichen.
Die Aufwendung erheblicher Mittel läßt ſich, da die Anſtalt völlig
veraltet iſt, nicht mehr rechtfertigen. Das Juſtizminiſterium hat
ſich daher entſchloſſen, die Anſtalt aufzugeben und hat die Auf-
iöſung angeordnet. Die Durchführung dieſer Maßnahme wird
aber noch einige Zeit in Anſpruch nehmen.

Proteſt der Prettiner.
Prettin, 80. Dez. Jn Prettin fand wegen dieſer Frage eine

Proteſtverſammlung von Handel und Gewerbe ſtatt. Alle
Anweſenden waren darüber einig, daß das geſamte Prettin
Lichtenburger Geſchäftsleben vom Weiterbeſtehen der Anſtalt ab
hängig iſt. Die Verſammlung ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß
die vom Juſtizminiſter in Ausſicht genommene Auflöſung
der Strafanſtalt keine Not wendigkeit ſei. Seit
1811 hat die Lichtenburg als Zuchthaus genügt, und wenn die
baulichen Zuſtände dem modernen Strafvollzug entgegenſtehen, ſo
werden wahrſcheinlich nur geringe Mittel notwendig ſein, um Ver-
beſſerungen zu ſchaffen. Von einer Seite wurde der Nachweis
geführt, daß die Lichtenburg, was die Anzahl der Ausbrüche anbe-
langt, unter den deutſchen Strafanſtalten an zweitletzter Stelle
ſteht. Ein Redner machte darauf aufmerkſam, daß auch die
umliegende Landwirtſchaft an der Erhaltung
der Lichtenburg als Strafanſtalt intereſſiert ſei, da ſie
die Gefangenen als Erntearbeiter nicht entbehren könne. Bürger-
meiſter Reich mann Prettin erklärte, die ſtädtiſchen Körper-
ar verträten ſelbſtverſtändlich ebenfalls die Auffaſſung, daß

ie Lichtenburg als Strafanſtalt erhalten bleiben müſſe mit Rück-
ſicht auf die Jntereſſen der Geſamteinwohnerſchaft Prettins und
Lichtenburgs.

Das Ergebnis der Verſammlung bildete die einer
Entſchließung, die n zuſtändigen Stellen übermittelt
werden ſoll. Ferner wird eine Deputation unter Führung des
Bürgermeiſters zum Juſtizminiſter fahren mit dem Auftrage,
einen Verſuch zu machen, um das der Stadt und der Einwohner-
ſchaft Prettins drohende Unheil in letzter Stunde abzuwenden.

Harzgerode, 80. Dezember. (Zur Nachahmung
empfohlen.) Um auch bei den Kindern die Spartätigkeit
u fördern, hat die Stadtverwaltung von Harzgerode in den

Schulen Sparautomaten aufgeſtellt. Die Automaten haben
bisher ein Ergebnis von 400 Mark gebracht. Nun hat auch die
Städtiſche Sparkaſſe neben den bewährten Heimſpar-
büchſen ein Gedenkblatt in künſtleriſcher Ausführung her-
ſtellen laſſen, das jedem neuen Erdenbürger von gerode mit
einem Gutſchein über drei Reichsmark ausgehändigt
wird. Ferner ſind von der Stadt bildgeſchmückte Werbeblätter
zur Verteilung gebracht worden.

Coßdorf (Kr. Liebenwerda), 80. Dez. (Goldene Hoch-
t Das Ehepaar Langner feierte unter reger Anteilnahme

r geſamten Ortsbevölkerung ſeine goldene Hochzeit. Nach
der nſegay m überbrachte unſer Ortspfarrer ein Glückwunſch-
ſchreiben des Reichspräſidenten, die Ehegedenkmünze der Kir
und das Ehrengeſchenk der Staatsregierung.

S Wahrenbrück, 30. (Einen guten Fang) machte
ein e n gter in der Schwarzen Elſter. Jneinem ſtillen Winkel, in dew ſich anſcheinend alles Lebeweſen von
weit und breit gerettet hatte, erbeutete er mit dem Netz nicht
weniger als 6 Zentner Fiſche aller Größen und Gattungen. Die
Beute iſt ſeit langen, langen Jahren nicht mehr gemacht worden,
da der frühere Fiſchreichtum infolge der Jnduſtrieabwäſſer

u iſt.lausthal, 30. Dez. (Diamantene Hochzeit.) Das
P Wilhelm Stolzeſche Ehepaar konnte dieſer

age das ſeltene z der diamantenen Hochzeit feiern.
Der Jubilar iſt 85 Jahre alt, die Jubelbraut Das Ehepaar
verrichtet ſämtliche Arbeiten in Haus und Feld noch ſelbſtändig.

Naumburg, 80. Dez. (Beim Kegeln vom Tode ereilt)
en hier ein Apoldaer Herr. Er brach, vom Hergzſchlag getroffen,
zuſammen.

Jena, 80. Dez. (Aus Lebensüberdruß) nahm ſich ein
in Jena wohnender und aus Weimar gebürtiger Student durchde das Leben.

Merſeburg
Prof. Wedding über die buddhiſtiſche Lehre. Am Donners

tag ſprach in der „Wiſſenſchaftlichen Vereinigung“
Profeſſor Wedding über Buddhismus. Einleitend rofeſſor
Wedding einen Ueberblick über die Länder, in denen der Buddhis
mus verbreitet iſt. Der Redner ſchilderte die Perſönlichkeit
Buddhas nach der Legende in feſſelnder Weiſe, gab dann einenkurzen Ueberblick über den Buddhismus im Lichte der Philoſophie

und ging auf die Lehre ſelbſt ein. Buddhas Lehre kennt kein
Leben nach dem Tode. Mit derr „Nirwana“ iſt alles aus. Es iſt
das völlige Loslöſen vom Leben und die Aufgabe des Lebens-durſtes. Aus dem Buddhismus laſſen ſich 10 Cebote entnehmen,

von denen ſich vier mit den chriſtlichen Geboten vollſtändig decken.
Der Buddhismus iſt mehr eine Philoſophie als eine eligion.

Buddhas Perſönlichkeit hat dieſe Phi re zu einer Religion
erhoben. Des weiteren verbreitete ſich Prof. Wedding über die
Weiterentwicklung und Entartung des Buddhismus. In Deutſch
land haben beſonders die theoſophiſchen Geſellſchaften verſucht, die
Lehre populär zu machen. Der re ſteht und fällt znit
der Dieſer e iſt aber für einen Europäerundenkbar. Somit beſteht keine Gefahr für das Chriſtentum.
Allerdings m man die ſittlichen Forderungen des Buddhismus
anerkennen. as der n lehrt, iſt in der chriſtlichen
Religion ſchon vorhanden. Buddhismus iſt eine „Religion“, die
dem indiſchen Geiſt entſpricht. Er iſt eine len auung
der Lebensverneinung im u der ſtarkender Germanen. Starker an belohnte die
trefflichen Ausführungen des Vortragenden. Der nächſte Vor
trag findet am 17. Januar in Rülkes Hotel am Bahnhof ſtatt.
Gymnafſialdirektor Dr. Pilling wird über die deutſchen
Ausgrabungen in Pergamon berichten. Derfindet mit Lichtbildern ſtatt. s 9 Vorteao

Sangerhauſen
Kirchliche Nachrichten.

6n St. Jakobi.veſter: abends 8 Uhr: SilveſtergottesdienſtKiehne. „Der Herr iſt mein Hier B. el Koleine hieſige
Diakoniſſenſtation. Neujahr Vorm.
R es Kregere 9 Uhr: Pf.indergottesdien ollekte: Für bedüProvinz Sachſen. r arſuge

St. Ulrici.
Abends 8 Uhr: Gottesdienſt, Pfarrer Gubalke.

Uhr: Allgemeine
Kiehne; 11 Uhr:

Gemeinden in der

Silveſter:
Motette: „Mit der Freude zieht der Schmerz.“ Nach d 3 emGottesdienſt: Beichte und heiliges Abendmahl, Pfarrer Gubee7

Kollekte: Für die hieſige Schweſterſtation. Neujahr:
945 Uhr: Gottesdienſt, Pfarrer Nittſchalk. Kindergottesdienſt
fällt aus. 5 Uhr: Gottesdienſt, Pfarrer Gubalke. Kollekte:bedürft?ge Gemeinden in der ehe Sachſen

Die Kirchen Kud geheiatl

Für



e

Aſchersleben
Kirchliche Nachrichten.

v Silveſter.St. Stephani: 5 Uhr nachm. Jahresſchlußfeier, P. Lichtenberg;
anſchließend Beichte und Abendmahlsfeier. St. Johannis:
6 Uhr nachm? Jahresſchlußfeier, P. Dr. Oeltze; anſchließend
Beichte und Abendmahlsfeier.

Neujahr.
St. Stephani: 935 Uhr, Superintendent Schwahn; an

ſchließend Beichte und Abendmahlsfeier. 5 Uhr P. Dr. Oeitze.
St. Johannis: 934 Uhr, P. Dr. Oeltze; anſchließend Beichte und
Abendmahlsfeier.

Donnerstag, den 5. Januar.
St. Stephani: Bibelſtunde 8 Uhr abends P. Lichtenberg.

Die Schupo bleibt bis zum April. Die Verlegung der
Schupo erfolgt nur abteilungsweiſe. Ein Reſt von
70 Mann wird bis zum 1. April bleiben und den Sicherheitsdienſt
in der Stadt verſehen. Dann tritt die neue, ſtädtiſche Polizei
in Tätigkeit.

Die Unterbringung der Oberrealſchule. Der Ausbau
der hieſigen Realſchule, die mit dem Stephaneum organiſch ver
bunden iſt, zur Oberrealſchule erfolgt mit dem Beginn
des neuen Schuljahres. Die w. ift deshalbdoppelt zu begrüßen, weil dadurch den Schülerinnen des
Lyzeums auch die Möglichkeit geboten iſt, ohne beſondere
Schwierigkeiten (Latein) hier am Orte das Abitur zu holen. Die
erforderlichen Klafſſenräume ſind bereits vorhanden bzw. ohne
bauliche Veränderungen zu beſchaffen. Es wird dadurch noch
weſentlich vereinfacht, daß die Klaſſenräume erſt allmählich ein-
gerichtet zu werden brauchen, weil ja Oſtern erſt die Oberſekunda
eröffnet wird. Auch für die Unterrichts- und Uebungsräume,
die der Betrieb in den Realfächern erfordert, iſt in ausreichendem
Maße geſorgt. Die Koſten ſind auch nicht übermäßig hoch. Sie
werden noch geringer, weil der Staat einen höheren d über
wies, als urſprünglich veranſchlagt war. Das ſtändige Wachſen
der Schülerzahl machte außerdem die Vorſorge für eine Erwei-terung der Geſamtanſtalt notwendi Sie ſt ohne beſondere
Schwierigkeiten durch die Einbeziehung des Gebäudes möglich,
in dem heute der Kindergarten, die Säuglingsfürſorgeſtelle und
die kaufmänniſche untergebracht ſind. r dieſe
wird zu gegebener Zeit ſchon ein geeigneter Platz gefunden
werden. z

Die Vertreterwahlen zur Ortskrankenkaſſe. Am Sonnabend-
11. Februar, finden im Verwaltungsgebäude der Kaſſe die Ver-
treterwahlen für die Ortskrankenkaſſe ſtatt. Die ArbeitgeberVer.
treter werden von 6—-7 Uhr, die Verſicherten Vertreter von 7 bis
8 Uhr alds gewählt. Die Wahlvorſchläge müſſen entweder von Organi,
ſationen der Arbeitgeber oder Arbeitnehmer eingereicht werden
oder mindeſtens die Unterſchrift zweier Vertreter im Ausſchuß
tragen. Sie müſſen ſpäteſtens am 18. Januar 1928 6 Uhr abds. bei
dem Kaſſenvorſtande eingereicht ſein und liegen vom 28. Januar
ab in den Geſchäftsräumen zur Einſichtnahme aus.

engerem

Von der seitens des Preußischèn Herrn Minister des Innern genehmigten
Anleihe von RM. 10000000, wird hiermit zunächst ein Teilbetrag von

M. 5000000,
79, Gold Anleihe des Sparkassen- und Ciroverbaudes
tär Provinz Sachsen, Thäringen und Anhalt und seiner

rwam Karse von 91
zum Verkauf gestellt.

1. Januar 1933 zulässig.

Die Anleihe ist reichsmändelsicher.

tlagdeburg, im Dezember 1927.

Von Montag, den 2. Januar ad
steht ein großer Transport
prima hochtragender und neu-
milchender

e Dienstag, deu 10.
gegen gleiche bare

bei mir zum Verkauf.

8.P.ering Halle (8)
Frackestr. 17 0 Fernruf 26288

Fr. Zuſcher, Halle a S.
empfiehlt ab Meontag, den 2. Januar

große frische Transporte

isohe

Siundenkeiſtung 1

wagen, 1 Feldwagen,

ſchlitten,

a chrotmühle,

ſchaftsgeräte.

Zuſtande.

n e

Große Vieh u Inventar Verſeigerun

in Weißenſchirmbach bei Vitzenburg a.

Im Gut Nr. 52-53 daſelbſt ſoll am

Das Jnventar befindet
De

Wolfsplage auch im öſtlichen Polen
Auch in Transſylvanien Ueberfälle auf Menſchen und Vieh

Viele Schmuggler von Wölfen zerriſſen
(Telegravhiſche Meldung)

Warſchan, 30. Dezember. Nach Meldungen aus den öſt
lichen Grenzgebieten Polens nimmt dort die Wolfs-
plage wieder überhand. Die Wölfe dringen in manchen Ort-
ſchaften in großen Rudeln bis dicht an die menſchliche n
Behauſungen vor und überfallen Menſchen und Vieh,.
Jn der Nähe von Wolkowysk wurde ein Bauer von Wölfen
überfallen und zerriſſen. Auf der Straße zwiſchen
Nowojelniaga und Nowogrodek wurden zwei Frauen von
Wölfen angefallen, durch vorbeifahrende Bauern konnten die
beiden Frauen jedoch noch gerettet werden. Jm Grenzgebiet
iſt ferner eine große Reihe von Schmugglern von Wölfen
überfallen und zerriſſen worden, ohne daß nähere Einzel-
heiten darüber feſtgeſtellt werden konnten.

Nach Meldungen aus Budapeſt wagen ſich die die durch
Hunger und überaus große Kälte zum äußerſten gebrachten
Wölfe bis in die transſylvaniſchen Dörfer, wo ſie un
ter den Schafherden erheblichen Schaden anrichten.

Die Kältewelle in Frankreich
Jn Marſeille und Nizza 9 Grad Wärme

Telegraphiſche Meldung,)
Paris, 80. Dezember.

Die neue Kältewelle macht ſich in Frankreich durch eine
empfindliche Senkung der Temperatur bemerkbar. So
wurden heute morgen in Paris fünf und in der Umgebung von
Paris ſieben bis acht Grad und in Le Havre ſechs Grad Kälte
gemeſſen. Dagegen wurden in Marſeille acht und in Nizzaneun Grad Warme verzeichnet. Während der letzten 24 Stunden

hatte Nordfrankreich weitere Schneefälle zu verzeichnen.
Die Verbindungen zwiſchen Paris, Löwen, Brüſſel und London
find noch immer teilweiſe geſtört, dagegen hat der Sturm im
Aermelkanal etwas nachgelaſſen, ſo daß geſtern das erſte
Schiff von Boulogne abgehen konnte.

Noch immer Verkehrsſtörungen
in England

Notverkehr zwiſchen Folkeſtone und Boulogne.
London, 80. Dezember.

Die Störungen im engliſchen Eiſenbahnverkehr, die
durch die außergewöhnlich heftigen Schneeſtürme und die ſtrenge

konnte noch nicht wieder aufgenommen werden; dagegen wurde
zwiſchen Folkeſtone und Boulogne ein Notverkehrsdienſt
eingerichtet, der außerordentlich ſtark in Anſpruch
genommen wird.

Jm Telephonverkehr zwiſchen England und Deutſch
land ſind nur geringe Störungen zu verzeichnen; nach
Mitteilungen des engliſchen Poſtminiſteriums war geſtern nur
noch die Linie nach Bremen unterbrochen. Dagegen ſind alle
15 Telephonlinien nach Paris geſtört, ebenſo die Verbindungen
mit Zürich, Baſel, Lille und Calais.

Von einer Lawine überraſcht
An der italieniſch- franzöſiſchen Grenze.

Mailand, 30. Dezember.
Bei Skiübungen auf der Hochebene von Clavieres

an der italieniſch- franzöſiſchen Grenze wurde nach einer Mel-
dung des „Corriere della Sera“ eine Gruppe italieniſcher Offi
ziere und Soldaten des 1. Gebirgsartillerie- Regiments von
einer Lawine überraſcht und ein Jnſpekteur ſowie zwei
Offiziere verſchüttet. Die Berſchütteten wurden ſofort
ausgegraben, ein Leutnant war aber bereits tot, ein
anderer hatte leichtere Verletzungen, während der dritte un
verletzt geblieben war.

Wirbelſturm über Civitaveechia
Auch in den Lagunen von Venedig.

Rom, 80. Dezember.

Ueber Civitavecchia hat geſtern ein heftiger
Wirbelſturm gewütet, der in der ganzen Stadt und im
Hafen großen Schaden angerichtet hat. Ein Segelſchiff ſoll
mit der ganzen Beſatzung untergegangen ſein. Gleich-
zeitig wütete ein heftiger Wirbelwind in den Lagunen von
Venedig.

500 Häuſer vom Sturm vernichtet
Große Feuersbrünſte in Japan.

London, 30. Dezember.
Nach Meldungen aus Tokio haben ſchwere Stürme in

Japan großen Schaden angerichtet. 500 Häuſer ſind von
dem Sturmwetter vernichtet worden. Aus vielen Orten
kommen ferner Meldungen über große Feuersbrünſte,
die etwa 300 Häuſer in Schutt und Aſche legten. Die Zahl der
Obdachloſen wird mit 1600 angegeben; ſechs Perſonen ſindKälte der letzten Tage wurden, ſind noch immer

nicht behoben. Der Kana

c

ZTinstermin: Januar Juli; I. Zinsschein fällig 1. Joli 1928
Stä. Keeintellaung;, RM. 100, 200, 500, 9Tugang: ab 1929 mit jährlich 9 durch Ausiosung oder Rückkauf

Veorstärkte Tilgang eder Gesamtkändigang trähestens zum

1060,

Anmeldungen Werden von sämtlichen Deufschen Girozentralen, Landes-
banken und Sparkassen entgegengenommen.

GirozentraleKommunalbank
für Provinz Sachsen, Thüringen u. Anhalt.

10 Ubr; folgendes öffentlich meiſtbietend

werden. Bekannten Bieiern wird Zah
ungeeee gewährt.

ſchwere belgiiche Ackerpferde, 9 und
10 Jahre alt, 1angetörter Bulle, kleiner
Bulle, 9 Kübe, teils tragend, teils ſett

Faärſen, 1 angekörter Eber, deutſches
Edelichwein, 1 Wei m un

tr.,
Dreſchmaſchine Schmidt (Auma), 1 Ge
treidereinigungsmaſchine, 1 Röbers
ege, 3 Leiterwagen mit Blanken, 1 Kaften-

Kiuſche (Halbverdeck, 1 Chane, Renn-
rill maſchine 2 mir Sockich.

Hackmaſchi e 2, mir. l Schmidtſche Hack
maichine 2 mir., 1Düngerſtreuer Amtr.,,
Binder Maney, 1 Grasmäher Maney,
1 Sackpflug 14r, 3 Pflüge 1
vridge-Walze 39 mtr,, i ſchwere

leichte Wolze, Dreiſchaar, 1 Zwen
ſchaar, 1 Zwerreiher Rübenheber, 2ſchwere
Eggen, 2 leichte Eggen, 1 Satz
Saateggen, 1 Schleppharke, l Meiſter

Rübenſchneidemaſchine,
Hack eimaſchine ſowie Haus und Wirt

5 Stck.

Bankanstalt, d. Girozentrale-Kommunalbank tär Provinz
Sachsen, Thäringen und Anhalt, iagdebduorg, voa 1927
II. Ausgabe, (Mitteldeutsche Kommunalanleihe)

und 2000,

daum, mit 2,0 8 Wochen
alten Fungen, ein eln

ienſt

ſtraße 7. H 3616

hof Sangerhauſen

anberaumt.

ſendung von R

zwiſchen Döver und Calais

Waldjagdverpachtung.

Die Jagdnutzung im Stadtforfſt
Sangerhanſen, eiwa 260 ha groß, am

idharz belegen, ca. 6 km vom Bahn-
entfernt, ſoll vom

1. Februar 1928 ab auf 9 Hahre ander
weit meiſtbietend verpachtet werden.

Hierzu iſt Termin auf
Sonnabend den 14. Januar 1928,

vormittags 11 Uhr
im hieſigen Rathauſe Zimmer Nr. 5

Tüchtiges zuverläſſiges
rfahrenes Ghepa gar
ſucht Stellung als

in den Flammen umgekommen.

mer Zimmer
mit etektr. Licht z. 1. Jan.Schweizer Briten

Fütterer.
Langjähr. Zeu voren ine an

Sehr gut mobl.

Zimmer
elektr. Licht, Dipl.SchreibA. ale, tiſch, Chatſel., Berl Ofen
zu vermieten. Magde- FexſieFunger burger Ser. 65. In Grode Zueteeeer

t 299Pachtbedingungen können gegen Ein
M. Schreibgebühren

von dem Unterzeichneten bezogen werden.
Sangerhauſen, den 27

Der Magiſtrat.
Dezbr. 1927.

Brüninghauß.

övcelenangebe

Zuckerwaren tagen

Konkurreozartikel

Suche zum 1. bzw

1Frei-

S U C IIVerkäufer meiner neunveitlichen, tat-
sachlich markiſähigen Arukel, eder
Laden, ob Koſoniallad Bäckerei oder

s ufer. Auchfur Arbeitslose geeignet. Guter Ver-
dienst zu, esichert oa laufend nact,be-
ſtellt wird. Evtl. Festanstellune. Keine

wie Bücher und

2 Jahre alt, 1dig 6 J.

Chauffeur
el. Autoſchioſſer, Kl. 8d.
ſucht ſofort

Helmut
Halle g. G. Retde
vurger Sr. 2. Tel. 243 18

Heirat

wenschen sieHeita viele verwög.

Damen, reiche Aus
tänderinnen viele Ein
neiraten. Herren a. ohn

Auswärtige
Theater

Vermögen Auskunt Sonnabend, 31. Dez

e er Schanivielhaus
44 alt, m n c üßeSege en Anget Geldverkehr Aſchenbrödel.

ante ü. 9309 an 19 Ubrdie Geſchöfſsſteüe d. 2t0. Dover-Calais.15000 v Nenes Theater
LeipzigMietgeſuche deauf Die Fledermaus.

Vermietungen

1. Hypocthet geſucht.

empfiehlt in großer Aus

Altes TheaterT ehe Ka r Beſchiagnahmefreie p. Brwarhans er Leipzig:
niſche Auszantune des Ver-diengies reep. Provison. Muster werden 7-8- merwohn. Hemeinde Kocwig Die o e if

gegen vorginsendung eines Betrages und ſolche von un r e Vimme Sreiſe.
vo 110 Mx. frei enefeit, dei Niemt- h z 19 Uhr Erotit.ge alien sofort 2. rückgenomm. Ander- u Kockwig de Reußen. Stadt Theater
ſeits wird der Betrag 3001t gutge- im Norden zeſu An Magdebur,r en eigenen wyß n Kanf eſuche ürt g:uröüöcherstattet. Diese Vors mu an die d. Zugan um r g Jonny ſpielt auf.esseniosen Muster zu snden, welches hl iqaie Hersteilun, dann v rteuert. Da nnor z Wie TheaterKonjunktur 7 7737 727 sich mit eheltr. Licht, mögl s ranenhaar 8 ine

mee uster umgehen senden zu lassen vSate- S 7 SnielHererena eu-enmiede- Dauer e er e tauft 7042 Spiel im Schloß
e felder Giasviliseret Otto Mälter, (ohne Straßendahm) für S-Z Topk- Siebert Friedrich Theater

Neu-Schmiedeeld, Post Wallen- ausw. verh., rud. Kauf S S Leipziger Straße 38 eſſan:
dort i. Thur., Postscheckkonto Erkturt. mann (1 Perſ.) z. 2 Jan Ut

u yngebote untenVerkäufe J S. e Verſchiedenes Vetercderendſahn
eichof erOftene Stellen Sjche jg. Mädchen a LandestheaterGut erhaltenes n Verwalter. Elevenr Ve rm ſucht ſofort 784 Altenburg:e (miſſl Guter im Saatkr.) III äbl du h 15 Uhrgnuar, vormittags Wirtſchaftogehilfen, s Zweitmädchen für m rung Das ne ierige

e an dent e h Zimmer a e Sernfeinwach indern au Januar. evtl. au rZablung verſteigert zu verkaufen. i we mit Töchtern. früher. Angebote an h in gutem hauſ. Angeb. a 1 Uhr
Wo? ſagt die Geſchäfts Friedrich Gareis, Frar E. Kraaz, auites A. B. 9310 an anzen, Einen Jux will er
ſtelle dieſer Zeitung. gewerdsmäßtger Stellen tergm Gr. Kagna die He chäftsſtelle o. Ztg. Steuererkiärungen ſich machen.

verm er (Arhuſt. Frankieden). oetorgt erfahrener Zuch Stadttheater4 0 ſentraäget Schmeerſtr. 17/18. r e r Eriurt:u 2. anfehr große Auswahl. die Geſchärtsſtelle d. Zta.H. Schnee Nachf. 6. Januar ordentlichen Stellengeſuche Humiri üramſti.e Geſchirrfuhrer S Zimmer porl-Artite a ten
nd- möbl. ſziſWind Gutes als Oderſpänner. Bllanzſterer (eietie. Licht) an u für r

1. Jagdwagen, b it d äke. T i8 UbrAr euspſfer M r uchhalter wäüttecſte. i. Fußbal, Tennis Die blonde Viſelott,.

da überzählig u verk. StadttheaterBrachwedt Nr. 4. Gorsleben. gus d. Maſchineninduſirie Gut möbl. Erker- Hockeyſpieler, Rod Nordhauſen:

7 4 Jahre alt ſucht ander ighrer Ruderer 20 UhrTeckelhündin weitig ſofort Anſtelung. zimmer 9 Die Zirkusprinzeſſin
Cam- 2 Angeb. u. A. W. 9311 An ſoude rn m J ſowie aWarnze ſchwarz mi roſtbraunen an die Veſcha isſt d. Zto. n T S ürner für Leicht Nationaltheater

nan Geſucht zum l. Jan e Jn r Chauffeur Mai a, n i athietik u. Touriſt is ührWie Kleiv-Elſe das
Chriitkind ſuchen

der zuſammen zu verf. J Fr erſch., guter gen wahl ſehr preiswert inW. Seohildnitz ch izer en ſo dedren n Don un 55e e e 60iazinmet enee ſah ars Mttderſi Gurſiugende r hred b e (auch Ansl nd ſpricht l Ebermann, Landestheater
i Bekert Kanarienhähne 9406 an die e aue (Saale) Weiningen:r Veſttzer. e n. um che eſchänsſtelle d Z35. u P 7 D27 Große Steinſtraße 84. 19 Uhr

e 7, a und Neundäufers Chariehs



Inventur- Ausverkauf
dringen wir zu ganze bedeutend herabzgesetzten Preis en

Haargarn- Teppiche Plüsch Teppiche Tournay- Teppiche
nur erstklassige Fabrikate ſchwere Qualitaten166)(236 em Ia Qualität. M. 45.- 655(285 em in allen Farben M. 38 200)0300 em Mog M. 150.

200)300 em Ia Qualnät M. 69. 20050300 em in aſſen Farben N. 72. 2505350 cm M herwer z4 225
2502350 em la Qualität. AM S. 25054350 em in alen Farben M. 110. 30054400 cm a M. 300.

Bettvorlagen

1100 Garn. eng Tüll

3 tellg von M. J. 50 anLinreine peneigr

in allen Qualitäten bis 50 Prozent unter Preis.

700 Stück Halbstores

Tüſl-Etamine
Ganzfilet

Einzelne Stores

e e von M. Z. an
Große Auswahl

Cocosiusabstreicher Von BB Pig. an

Linoleum-Reste

Kein Umtauscehl

Arnold 4& Jroitzsch
Gr. VUlriehs er. 1

P prächtigo Fin allen Grössen und Farben La ufer-Stoffe 0 95 n in. erser, prächtigo Farben 2250

Jate M. 150 ne 99 eHaargarn M. 4.28 Ton nay M. 13 80 em e 7 s 7 a
130 cm breit Gobelm per Meter
130 em breit Mokettplüsche p. Mitr. von M. 8.560 an

Grosse Posten Reste v. 3 Mtr. 3 und 4 Meter

Ein Riesenposten Reste

Dekorationsstoffen Gardinen Vitragen

Wirtschafts- und Bürohandtücher 42 Pfg 150/300 cm Gobelin von M. 875 an Schweres doppelseitiges Wachstuch
ſScheuertücher mit Minne 25 Pfg 150/300 cm Mohair Von M. 35 an 53 re r p. er t 7

m 115 cm breit, blau/wei eter M.100 cm br VWachsaunleger b. w. p. Meter 90 Pfg. 150/800 cm Mokett von M. 38. an m pieit auhes Meer S 465

In unserem

Ein Riesen-Posten Brucken-Verbinder

5000 Meter

Sota-Bezüuge
von M. S OO an

Tischdecken
140 170 em Gobelm von M. G.50 an

von M. 26. an
Von M. 18. an

NMokett gestreift
130/150 cm Damast mit Franse

150/200 cm Steppdecken 2-eitig M. 17.00

140/190 cm wollene Schlafdecken 10 00

110/125 cm Kaffeedecken bunt 2.25

von

Streifennessel Madras
dis 50 Prozent unter Preis

Seſtene Gelegenheit
Divan- Decken

Tepeten Reste Linoleum- Teppiche mit kleinen Fehlern

Netto-BZBarverkaut!

Teppiehhaus Eeke Kleinschmieden

Stadtschützenhaus
Franckestrabe 1 Telefon 23572

Am 31. Dozeombor 1927
Gr. Siivoster-Feler!
Soupers an Kleinen Tischen Takelmusik!

Kein Gedeckzwang Tirchdestellungen erbeten

W. Schirmer

W rmſinventur Ausverkauf

zu ganz gewaltig retebeeen Preisen
um meine pr nur dedin t u räumen.

ais G0ispiei der grossen Killigkeit sind
dis Preise einiger Artikel angetuurt.

Herren- Jackett Anzüge 1] 50
in vielen Modetarben, gute Siotfe, grose Auswehl 0

i e 19 zknabden- Anzüge
in tiesiger Auswanl, straparier Qualltten

Man ganter- a r e 11.95
Mänger-enleder- Hosen 2.95

6.95
in nur seid Jahren bewährten Sortimenten

Männer-Manchester-Rosen
in allen Farden, nur prima Qualitäten. 5

Männer-Stoff- Hosen 95
in den modernsten gestreiften Mustern 5

Breeches- Hosen 3 75
mit doppetten Gesas, haltbare Qualitäten. 4

Männer-Windjacken ß nimprägnierte wasse: dichte Sorten 9
Schlosser-Jacken und Hosen
unuber trottene. waschechte QualiiätenKnaben- Hosen ar 10-14 jahre in riesiger 1 9 4

0ehe
Ernst Renner
aus Restern gearbeitet, daher so bilg

14 War stptste 14

Restaurant Vaterland
Halle (FSaale), Seistetv. S, Swiofs Hicke Telephon 230 76.

Große SIIVester Feierin sämtlichen Räumen ab 8 Uhr abends
Ersſklassige Stimmungsmusik mit künstlerischen Veberraschungen.

Speise folg e:
Seleriensuppe

Karpren biou mit 2erl. Buer
gesp. Kalbskeule mit CLeipeiger Allerlel

Käse und Butter
N. 3. 4

GSIvesfer-Karpfen O. 2.50Tſschbestellungen ev felephonisch erbeten. Eintritt für den Saal Mark

Diners am Neujahrstage:
h n Prinzeß JnpeSchweinskotelett as Omelett mit fein. Kräutermit Kartoffel Pä Hasenbraſen mit RotkohlOrange-Creme Orange-Crome oder Butter und Käse

O N. 80 ONka. 2. 50Ragont fin Prinzeß-SuppePrinzeß Suppe Karpfen blau mit zer assener ButterLendenstüch m Falat
Orahge Ci emo

Gänsebrates mit Rotkohl
Orange-Creme oder Butter und Käse

üurhöis van eine

rmführende Tanzkabarett

Heute grobe
Slvesler-feler

Ab l. Jjanuar:
Altrakttonen aller Länder

Der gröbie bisher
gezeigte Soielplan!

Sonntags: v VUnr Tee

Sifwestfer

2

tlalles größter, eimmhewe lster

Siſvester- Ball

n sämtl ichen Räumen des
Bühnensaales feenhafte Dekoration

Derſtärkt. Jazzoreſiefter
Ueberrasckungen und

Belustigungen zeltener Ret

Silvester- Feier
Anfang S VorHauseball

c Ueoberrae ohungos oupeor Reſchhaltige Vor
Tischbestellungen rechtzeitig erbeten

Teſept on 462 86
Avendevsug erwüneeht

Am Neuſ-heetog nechmlitag 4 Uhr
Künsitler-Konzert

Leitung Konaerimeister Demme
Adends 8 OhrKGoss isohaftstanz

e e

u
Haus der Landwirte
Franckeſtraße 8 Fernſprecher 212 12

Durchgang Leipziger Straße 64

öllpeſterfeier
Erſtklaſſig. Künſtlerkonzert
Soupers, Stſlveſterkarpfen

Ueberraſchungen
Tiſchbeſtellungen erbeten

Frau J. Gerhardt

le te, Sonnabend W 7
g kahett

Gr. teinstr, 34

15 18 Unr
Asehendrödol.

20-22/, Unr Anfang s Upr Des Haus der
Annemarie osr i e n outen Kleinkunst

Sonntag er mexar Nur noch heute
Kinderwagen Aschenbrödet. a e n Dien terenvortft.19/,22 Une e h en vob dien ſebi je tritt tn r
Rinderbetten 77 bat h 2 WalterosKinderstühle Thalia- Theater Rasts in Willi Robert
und -Tische Sonntag a e usw.Schutzgitter 19/,22 Uhr W Vanetr er rSelbsetfahrer Roehtsanwait theke Grosse

Bubiräder Bolbec und sein SlivosterfelerRoller Gatte S Vene mwährend der Inventur besonders Taschen- Kapelent
preiswert. tücher Si vester-z. c Hoehbotrieb.

Kinderwagenhaus earuns P ari ſ. Schnee Hachi. ren e
jetzt Domplatz 9, 3 Min. v. Markt. Porter Wintergarten

Magdeourger Straße 66

Slegame Schtiftten, Dferdeo b 1 928für Sport, Automobit Ab morg. C in gertie die fabelhafte

Scechrammel- Kapelle
Biendinger.

Gutes, dauerh. Gummi
vand für Sirumpfdander
krufi man bei H. Sohnes

H. Beschbe, Oberhot i. Thür.

Fernru 59. NMaeht., Gr Stelosiraßbe 84
m

Stadtküche
O. Ryssel, Halle. Sophienstr. I. Tel. 22377
Uebernahene von kom Mittag Abend-
sowie Jagdesten (au nach auverhalb)
bei sorg falug. u. schmackhaft. Zubereitung.

en Vorsechläge bereitwilligst
6241 Otto Ryasel, Stadikoch,berg Nrger )edenen es Feld Art. -Regtz. r. 75

leuchtturm
Heuto Sonnabend

krober Slvesler Ball
Ab 20 Uhr

Auto Omnibusverbindung
Riebeckplatz-Leuchtturm und zurück.

Am Neujahrstage
Oettentheher Ball

Dr. Harangs höhere ohranstaſt
Robert-Franz-straße 1.

Gegründet 1864. Fernruf 211 15
1. Vorschule ab 6. Lebensſabr
2. 8exta bis Oderprima.
8. Vorberenung für Reſchsverbandsprüfung

trüher Einf. Freiw.), Obersekunda-Reite,
ima- Reiſe und Abitur aller Schularten.

Umschuluug auch von Mittelschülern.
4. Adendkurse für alle Ziele, desondeg J

tzerufstätige.Kleine lassen. Beaufsichtigte Andu gewogen

Ein iritt jederzeit. Prospekt trel,



Die Verlobung ihrer
j Kinder Gertrud und

Gerhard beehren sich
hierdurch anzuzeigen

Fritz Brunnert u. Frau
Frieda geb. Heinze

Carl O. Liebetruth u. Frau
Martha geb. Gropp

Halle a. S., Beoneckenstein I. H.
Lindenstr. 78, Hofjäger

C
Silvester 1927

Gertrud Brungert

Gerhard Liebetruth

Verlobte

Statt Karten!

mählung geben bekannt

C Halle a. S., Geiststr. 58.

Ihre am heutigen Tage vollzogene Ver-

Paul Kersten u. Frau
Marta geb. Kunze

Dr. Aunur,
Anleitung durch

Or. Woitita, Berlin W 60,
Geisbergsit 24

Na chhitfe
Franz. Engl. ert.

Magdeburger Str. 42, II.
Kaffeekränzchen

ſucht noch einige 8815

Damen
Silvester 1927.

Benndorf,

Statt Karten.
Am 29. Dezember verschied saniſt

nach langem, mit grober Geduld
ertragenem Leiden unsere liebe
Muiter, Grobmutter, Schwieger-
mut'er, Schwester und Tante

Frau verwitw. Fabrikbesitzer

Elise Hartmann
geb. Hanke

im 69. Lebensjahre.

Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen

Familie Fritz Jaeschke,

Elnäscherung Montag, den 2. januar,
11 Uhr kleine Kapelle des Gertrauden-irie dnotes. 8312

Für die vielen Beweise herz-
licher Teilnahme beim Heim-
gange unseres teuren Ent-

schlafenen sagen wir hiermit
herzlichen Dank.

Tornau, im Dezember 1927.

Bertha Schaat

Familie Hahn
Familie W. Schaaf

Todesfalle:
Auguſt Schaefer, Halle, Beerdigung

Montag 82 Uhr von der kl. Kapelle
des Gertraudenfriedhofes aus.
Ernſt Kohlberg, 65 Jahre, Halle. Be
erdigung Sonnabend 11 Uhr von der
Kapelle des Nordfriedhofes aus.
Ottilie Eichler, 45 Jahre, Halle. Be
erdigung Sonnabend 512 Uhr auf dem
Südfriedh. Walter Rommel, 26 J.,
Ammendorf, Beerdigung Montag 2 Uhr
von der Kapelle des Südfriedhofes aus.

Gertrud Huch geb. Leiſchner, Halle.
Beerdigung Montag 155 Uhr von der
Kapelle des Südfriedhofes aus.
Friedrich Lehmann, 62 Jahre, Aſchers
leben. Beerdigung Montag 11 Uhr
von der Friedhofskapelle aus.
Minna Schwenke geb. Weiſe, 58 Jahre.
Quedlinburg. Beerdigung Sonnabend
2 Uhr von der Kapelle des Zentral-
friedhofes aus. Otto Dieterici, 82 J.,
Stendal. Beerdig. Sonnabend 15 Uhr
von der Friedhofskapelle aus.

Preusd.'Jüddeutsene Klasverrl olterie

Neue Einnihme. Alle Promenade 28, gegenüber
der Univerſität. Dor Staatl, Lott. Einn. v. Scheve.

Für die überaus vielen Beweise
herzlicher Teilnahme beim Hin-
scheiden unseres lieben, guten Enkt-
schlafenen ist es mir nicht möglich,
einem jeden die Hand zu drücken
und sage daher auf diesem Wege
im Namen aller Hinterbliebenen
unseren herzlichsten Dank.

ClaraSeybicke
geb. Padeck.,

den 30. Dezember 1927.

jus gut bürgertl. Kreiſen
im Alter v. 40 bis 0 J.
ur Teiinahme an Kränz
de im uſe. Anged
unter B. P. 9314 andie Geſaä eſtelle d. Zig
Anjſertigung und

Umar beitung von
Damen u. Kinder

derobe
chick und billtaſt.

Riehter.
Pfännerhöhe 56, III.

8810

Treiswert u. gut
kaut. die sàämtuche

Unterzeuge und
strumpfwaären
in dem erztesSperislgestht

f. Sehnee Hin

e e e er S J r e Te. h. hT 324 e rer n d

Leipziger Str. 21

Inwentur- Ausverkauf
V veginnt am 2. nur
und bietet große Vorteile im Einkauf von

Oberhemden, Damen-Tag- u. Nachthemden, Bein-
kleidern, Prinzeßröcken, Bezügen, Bettüchern, Ober-
schlaglaken, einzelnen Kissen, Tischzeugen, Schürzen

waschemangein

mit gesetzi gesch.
Führungsflügein.

Kein Burschen nd
chi fianen ehr.
tletrliche Wasche-
glättung. wel Kund-
schaft, gute Ein-
nahme. Bequeme

Zahlung.

Ernst Herrsehuh,
Slegmar- Chemnitz 232

Aelteste u. dedeu
C Spezralfabrik. J

X

Fernruf 21 960

Steinsrabe 84
Georüöndet 1838.

Ovale Spiegel
von M. an.

6. Bross, T.

lnventur-

Ausverkauf
zu bedeutend

herabgesetzten Preisen

Anerkannt beste Quaſtaten

Montag, 2. Januar

0V.Borchert

Gr. Steinstrasse 74
S neben Caſé Bauer

Hermann Walter
innader W. Schilling

Hoſjuweilor
Halſe (Sasle) Grobe Steinstrabe 73
(Hotel Stadt Hamburg) gegr. 1867

sehmuek Sberger St
Bestockoeo

von auseriesenem Geschmack,

bester Qualität
gröbter Preiswürdigkeit.

Treibriemenaus Leder Kamelhaar, arn Batata, Baum
wolle etc. Maschinen- und AKyinderöle
Autoöle Feite liefern gut und preiswer
tioemoe, Rfobtor, Aale (aal0)
Lindens r. 68 Fernruf 268 16.

die Sie Jetzt erhalten zu hefabgesetzten Preisen.

Metall-Bettstellon m. Patentmatratze
M. 16, 17.50 21, 23, 26, usw.
Kinder-Bettstellen

Zugfedermatratzen

M. 7. 13,
aus Holz M. 17,- 19,- 27.- 30, 38,-45,- C

Echte Patentmatratzen
M. 19. 24, 27, usw.

aus Eisen M 15,- 17,- 21,- 23,- usw.
Holzbettstellen m Zugfedermatratze

M. 34, 37,50 39, 45, 49,

ber Anfängerzirkol ar
Unterricht undn gesellschaftl.
Ausbildung m

deginnt Mitte Januar. Baidgetl.
Anmeldungen erbeten.

Wegsceheiderstr. s Ruf26750
Hofballettmeister Wesner

eng Modewalzer: Mowa“. I Engl.
aſtz, Charles on (en l Stih, Black-Botiön

werden mitgeiehtt.

BI Ein Tanzgymnastikzirkel
innt im Januardeg

Privatunterricht Tanzauffükrungen.

Auflegematratzen 3 teilig m. Ken M. 14,- 20,- 23,- m. Drell M. 23,- wit prachir. GarantieUnw., einen m. Keil en Gongacmas Zahtuagreri.
naphto] sehi nrmacher- h meister

gestreoift echt rot eehtrot rot ktürx. rotFoder- derte u. 70 60 27. H. Schincterh tt e Unterhbett M. 14, 16,50 24, 25, 47, Kioino UVUlrienstr. 85ten en o 425 6— 1380 i 80 r Sechautenter
1kompl. 6ehott M. 39,50 92, 125,

inletts r und r Schiadecken von M. 1.85 an
150 cm bre von 76 an Fteppdeocken von M. 9, an80 cm breit von M. 5,75 an H,unendecken v. N. 50. an

Reform-Unterbetten von M. 6,50 an Chalsolongues v. M. 31. an
Beitchaiseolongues v. M. 90. anWandbehönge von M. 4,25 anWoildocken von M. 6, an HDivandecken von M. 7,60 an Polierte

Bettwäschse

BETTENHAUS

Ki. Ulrichstr. 2. Eingang Kanzleigasse, 2 Min. vom Markt.
emäße Beottfedern-

Reinigung und Dömpfung töglich im eh.
Eigene Ruhedetten- u. Matratzen-Werkstätton Ze

Anfuhr nach auswärts durch eigenes Auto.

in eigenen Werkstätten angefertigt. Nur
gediegene Qualitbten.

leicht angestaubt besonders preiswert

Große Bezüge, Klesenbezüge, Bettlaken, Ueberiaken
und Stickereikissen, alles fadeihaft billig.

Wohn- u. Schlafzimmer
Praktische

ReformKkülfcehenm
Moderne Einzelmöbel
zu eünetie Zahlungsbedingungen

iedrigste Preise J
GemeinnützigeDeutsche Hausrat

m b. H. Leipiig
Verkaufsstelle Halle a. d. Saale

Mittelstrage S a

Uraizüe 48teiger, vor

Heimkunstwerkstätte
k. H. Wehmer

CGeiststr. 55
geh

K. wncgevehle guteW aschsamt

W un
Dapolin-Tankstelle Oel
Autobereifung

Dampf-Vulkanisier- Anstalt
Fernruf 29 426. Königstr. 71/T2,
Garagenbetrieb Wagenpflege
Gelegenheitskäufe in gebrauchten Reifen stets

am Lager.

E Wir bitten unſere geehrten Ceſer,
unſeren Jnſerenten einzukaufen.

Auszahlung von fälligen
Kufwertungs-Sparguthaben.

Nach den geſetzlichen Beſtimmungen werden am
1. Januar 1928 die Zinſen jür aufgewertete Sparguthabenfällig und den Aufweriungsbeträgen gutgeſchrieben. Des
gleichen kann von den Auſwertungsbeträgen aml. Januar 10928 ge ündigt werden.

Entgegenkommenderweiſe ſind wir bereit, Aufwertungs-
beträge, die in ihrer Geſamiſumme RM. 25,— nicht überſteige
auf Wunſch voll auszuzablen. Beträge über RM. 150,
(6/6 von RM. 25.--) unterliegen der geſetzlichen Künd gung
W können bis höchſtens RM. 300, monatlich gekündigt
werden.

Wir empfeblen jedoch im allgemeinen Jrtereſſe und
im Intereſſe des einzelnen Sparkunden, die fälligen Auf
wertungsbeträge weiterhin als Reichemart-Sparguthaben
gegen ent'prechende Verziniung bei der Spartaſſe zu be
aſſen. Die Zinſen betragen zurzeit 5 und 741,nach Kündigungsfriſt der angelegtien Betrage
vereit, über die uns belaſſenen Beträge auf Wunſch neue
Reichsmarkkonten anzulegen oder die Beträge auf bereits
beſtehende Reichsmarktonten zu übertragen. Antragsent-
würfe für dieſen Zweck halten wir an unſerem Sparkaſſen
ſchalter vereit oder ſtellen dieſe auf Wunſch den Antrag
ſtellern koſtenfrei zu.

Um eine Sidrung in der glatten Abwicklung des Ge-
ſchäftsverkehrs zu vermeiden, bitten wir die Anfwertungs-
ſparer, ihre Anträge wegen Zuſchreibung der Zinſen und
Kündigung der Aufweriungsbeträge möglichſt erſt vom
S. Januar 1928 ab und im Laufe der ſpäteren Zeit zu ſtellen.
Wir bemerken ausdrücklich daß die Zuſchrift der Zinſen mit
der Weriſtellung 1 Januar 1928 ervolgi, auch wenn die Bücher
erſt in den nächſten Monaten vorgelegt werden. 7688

Die Sparkaſſe des Saalkreiſes
Halle (Saale), Große Steinſtraße 20.

Wir u



z Jahrgang 229

Halle uns Umgebung
Halle, 831. Dezember.

h Der Millionen-Etat
der Ortskrankenkaſſe

Was an Ansgaben für 1928 vorgeſehen iſt.
Am 2L90. ember fand im Volkspark die ordentliche Ausſchuß-

ſitzung der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe in Halle a. S. ſtatt,
welche die Aufgabe hatte, den Voranſchlag für das Rech
nungsjahr 1928 aufzuſtellen. Der Voran chlag ſ t mit
einer vorau t Einnahme und Ausgabe von 83802500
Reich marl. Während ſich die Einnahme im weſentlichen aus
S a zuſammenſetzt, kommen für die Ausgabe

l oſten inAn atte geh für Mitglieder entſtehen vor
für ärziliche Behandlung 480 000 Rm., für Zahn

kung 140 000 Rm., Krankenbehandlung durch Maſſeure,
ilgehilfen uſw. 19 000 Rm., Arznei und Heilmittel 896 000 Rm,,

kenhauspflege 850 000 Rm., Krankengeld 1200 000 Rm.,
ageld 80 000 Rm., Taſchengeld 10 000 Rm., Hauspflege 500

ark, Fürſorge für Geneſende 10 400 Rm.
die Familienhilfe wird mit folgenden Zahlen ge-
ärztliche Behandlung 188 000 Rm., Zahnbehandlung

28 RNm., Arznei und ſonſtige Heilmittel 85 000 Rm., Kranken
hauspflege 150 000 Rm., Sonſtige 8000 Rm.Vie Wochenhilfe ſind folgende Leiſtungen vorgeſehen:
Hebammenhilfe für Kaſſenmitglieder 22 000 Rm., für Familien
angehörige 18 000 Rm., Wochengeld für Kaſſenmitglieder 57 000
Reichsmark, für Familienangehörige 12000 Pm., Stillgeld für
Kaſſenmitglieder 27 000 Rm., für e 6500 Rm.,
EntbindungskoſtenZuſchuß und ſonſtige Leiſtungen für Kaſſenmit
glieder 7500 Rm., für Familienangehörige 2600 Rm.

Die Kaſſe plant Au ne für meine Für-
ch in Höhe von 15 Rm., davon ſollen für Kinderfürſorge

Rm. aufgewendet werden. Beim Sterbegeld wird für die
Kaſſenmitglieder mit 26 000 Rm., für die Familienangehörigen mit
9000 Rm. gerechnet. Die perſönlichen Verwaltungskoſten erfordern
einen vorausſichtlichen Aufwand von 330 000 Rm., die ſachlichen
Verwaltungskoſten einen ſolchen von 70 000 Rm. P ſonſtige
Ausgaben ſind Rm. in Anſatz Kracht Der Voranſchlag
fieht außerdem die geſetzliche Rücklage mit 190 000 Rm. vor
und bewilligt dem Vorſtand zum Erwerb von Grundeigentum und
zum Erwerb von Mobiliar und Jnventarſtücken je 10 000 Rm. In
dieſen Zahlen ſind die Aufwendungen durch eigene Jnſtitute (Er
r Bockswieſe, Walderholungsſtätte Heide, Zahnärzt
iches Inſtitut und Lichtinſtitut) mitenthalten.

Nach einer ſachlichen Ausſprache, die ſich im weſentlichen über
die Verwaltungskoſten entwickelte, wurde der Voranſchlag einſtim
mig angenommen.

Berufung im Volmer-Prozeß
Vor weni als anderthalb Wochen wurde im Straf

prozeß gegen den früheren Merſeburger rege Veterinärrat Se Volmer das Urteil gefällt. Die Schöffen er
kannten am 19. Dezember auf 5 Monate Gefängnis wegen
fortgeſetzten Betruges in 49 nachweisbaren Fällen. Wie wir
hören, hat der Verurteilte Berufung e Die Dauer des
neuen Verfahrens vor der großen Strafkammer wird jedenfalls
die der Verhandlungen der Vorinſtanz noch übertroffen.

Amerika Empfang der Mirag in der Silveſternacht
Jn der Silveſternacht ab 1.80 Uhr wird die „Mirag“

über den Stuttgarter Sender Empfangsverſuche mit Amerika
bringen und damit zu einer Zeit, in der viele noch munter ſein
werden, Gelegenheit bieten, die Silveſterfeier der Neuen Welt
u hören. Da die bisherigen KurzwellenEmpfangsverſuche des
tuttgarter Senders R haben, darf man auf ein gutes

Gelingen der intereſſanten Uebertragung hoffen.

Auszahlung der AufwertungsSparguthaben. Die Spar-
kaſſe des Saalkreiſes zahlt mit Fälligwerden vom
1. Januar, wie aus einer Bekanntmachung im heutigen Anzeigen-
teil hervorgeht. n bis zu 25 Mark voll aus.Beträge bis zu 300 Mark bedürfen der geſetzlichen Kündigungs

iſt. Die Sparkaſſe macht aber darauf aufmerkſam, wie vor
eilhaft es iſt, die Aufwertungsbeträge weiter als Reichs

märk-Sparguthaben auf der Kaſſe zu belaſſen; ja nach
der vereinbarten Kündigungsfriſt kann ein Zinsfuß bis zu
73 Prozent gewährt werden. Antragsentwürfe gehen aufWunſch den Jntereſſenten koſtenfrei zu.

Walhallatheater. Der Direktion iſt es unter größten
Opfern gelungen, Enrico Raſtelli, den beſten Jongleur der
Welt, für ein Gaſtſpiel ab 1. Januar im Rahmen von Varieté-
Feſtſpielen zu ver Raſtelli, genannt das ahte Welt
wunder, durch ſeine ans Wunderbare grenzende Kunſt in
allen Erdteilen ungeheures Aufſehen erregt und wird dem
h n Publikum mit dieſem Gaſtſpiel ein ganz ſeltenes Er-
lebnis bieten.

Beilage zur Halleſchen Zeitung

Mittelſtandsnot in Zahlen
Sonnabend, 31. Dezember 1927

Eine Erhebung des Deutſchnationalen Handlungsgehilfen-Derbandes Brot oder Kulturgüter?

Jn der modernen Volkswirtſchaft wird außerordentlich viel
Wert gelegt auf die ſtatiſtiſche Erfaſſung wirtſchaftlicher
V Ungleich ſeltener werden ſozialpolitiſche
Erhebungen vorgenommen. Es iſt deshalb um ſo er-
freulicher, wenn der Staat oder große wirtſchaftliche Verbände
in und wieder an eine r Arbeit herangehen. So ver

öffentlichte in dieſen Tagen der Deutſchnationale Hand
ehe eiten die durch eine Schrift „Der Haus

lt des Kaufmannsgehilfen“ die Ergebmiſſe der erſten größerenbenshaltungsſtatiſtik der Nachkriegszeit, die der Verbans im

Jahre 1926 von mehreren Hundert Mitgliedern durchführen ließ.
Aus den mannigfachen Ergebniſſen ſei an dieſer Stelle

folgendes hervorgehoben: Jm durchſchnittlichen Haushaltsbudget
der Kaufmannsgehilfen ſpielen die Ausgaben für Kleidung und
die „ſonſtigen Bedürfniſſe“, d. h. für den Kulturbeda eine

eich größere Rolle als im Haushalt der übrigen Arbeit-ne merſchichten. Das hat zur Folge, daß gerade dieſe Berufs

kreiſe, ebenſo wie die übrigen gehobenen ſozialen Schichten

von der Teuerung am ſtärkſten betroffen
werden. Denn gerade die Reichsindexziffern für die genannten
Bedürfniſſe zeigen einen höheren Stand als die für die Nahrungs-
mittei monatlich errechneten Teuerungszahlen (z. B. „ſonſtiger
r rund 185 gegen 100 vor dem Kriege). Die Ausgaben-
verteilung iſt im einzelnen folgende:

38,10 25 für Nahrungs- und Genußmittel,
11,81 Kleidung, Wäſche und Schuhwerk,
10,19 Miete,8,92 Heizung und Beleuchtung,
4,76 Hauseinrichtung,

86,2 den „ſonſtigen Bedarf“.
Unter „ſonſtigen Bedarf ſind die Aufwendungen für

Reinigung, Arzt, Erholung, geiſtige und geſellige Bedürfniſſe,
Schulgeld und Lernmittel, Verkehrsmittel, Steuern, Verſiche
rungen, Unterſtützungen an Verwandte und anderes mehr zu ver
ſtehen. Jm Budget der „Normalfamilie“ der Reichsindex
ziffer wird dem „ſonſtigen Bedarf“ nur mit 9,28 Proz. der Aus
gaben Rechnung getragen. Die ſchwierige Lage der unter
ſuchten Kaufmännsgehilfenfamilien wird dadurch erkennbar, daß
die langfriſtige Darlehnsnahme für einen Haushalt im Durch
ſchnitt mit 49,21 die Rückzahlung älterer Schulden in Höhe von
42,08 R.M. nicht unweſentlich überſteigt.

Die Verſchuldung nahm alſo im Jahre 1926 erheblich zu.
Ebenſo charakteriſtiſch iſt, daß die Spareinlagen die
Höhe der Abhebungen von der Sparkaſſe nicht erreichten, ſo daß die Sparrücklagen dex befragten

amilien im Laufe des Jahres abnahmen. Aüßerhalb der
tgtiſtik wurde auch noch die kurzfriſtige Verſchuldung, die ſo

genannte V meſra nahme, errechnet, die mit 160,85 R.M.
ne mehr als dreimal ſo groß als die Verſchuldung auf
ängere Sicht war.

Von beſonderem Wert ſind die Ergebniſſe, die ein Ver

n der r in verſchiedenen Einommensſtufen erkennen läßt. Es zeigt ſich, der minder
bemittelte Haushalt (mit weniger als 4000 Mark Jahres
einkommen) für Ernährung, Wohnung, Heizung und Beleuchtung
derart große Aufwendungen hatte, daß er ſeinen
Kleidung, Hausrat, Erholung, Schulgeld und Lernmittel, Ver
kehrsmittel, Dienſtlerſtungen und vor allem Sparrücklagenaußerordentlich einſchränken mußte. Der Grad r
Steigerung dieſer verſchiedenen Bedürfniſſe die Ausgabe für
Hausrat ſteigt z. B. von der Einkommensſtufe bis 3000 M. bis
zu der Einkommenſtufe über 4000 M. rund vierfach, die Kleidungs
ausgabe zweieinhalbfach und der „ſonſtige Bedarf“ ebenfalls zwei
einhalbfach iſt auch wichtig für die Beurteilung, wie Lohn und
Gehaltserhöhungen mutmaßlich ſich auf die Produktion und Kon

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: Nachm. „Aſchenbrödel“ (335); abends Anne

marie“ (S).
Walhallatheater: „Der Hexer“ (8).
C. T. am Riebeckplatz: „Die Jugend der Königin Luiſe“

(4, 6.15, 8.30).

C. Tag Ulrichſtraße: „Der fröhliche Weinberg“ (4, 6.15,

Ufa Alte Promenade: „Caſanova“ (4, 6.10, 8.20).

Ufa t v „Die Hölle der Jungfrauen“ (4, 6.20,
Schauburg: „Feme“ (4.80, 6.15, 8.30).
Modernes Theater: Die Weltſenſation „Madame Kio“ und

das übrige neue Dezemberprogramm (S8).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett-Programm (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Dezember- Programm (8).

ſumtion auswirken werden. Die Nachfrage verſchiebt ſich alſo
außerordentlich bei ſteigendem Arbeitnehmereinkommen und zwar
von den Nahrungsmitteln zu Hausrat, Kleidung und t
Bedarf“, wodurch die Gefahren der Preiserhöhung
oder eines Auslandsimportes von Nahrungsmitteln zu einem
Teile widerlegt werden. Unter dem „ſonſtigen Bedarf“ iſt
beſonders ein

ſtarkes Bedürfnis nach Bildungsmitſeln und nach Erholung

bemerkenswert. Die Sparmöglichkeit ſteigt von 1,08 Prog. der
Ausgaben auf 1,44 Proz. in der Einkommensſtufe über 4000 M.
Dieſe geringe Zunahme der Sparquote mag ſich daher erklären,daß zurzeit noch ein ſehr ſtarker Bedarf nach Textilien
und Hausrat nah den jahrelangen Entbehrungen der ver-
angenen Zeit beſteht und noch nicht wieder bei ſteigendem Einnen progreſſiv mehr geſpart werden kann.

Die ſtatiſtiſche Verarbeitung hat ſich bemüht, die Unterſuchung
des Statiſtiſchen Reichsamtes von 1907 bezüglich des Einfluſſes
der Ortsgröße und der Perſonenzahl der Familien weiter aus-
zusauen. Da im vorliegenden Fall nur ein einziger Berufs-
verband unterſucht worden iſt, ſo können die Einwirkungen jener
Faktoren auf die Haushaltungsführung beſonders gut er-
kannt werden. Es zeigte ſich, daß die Lage der e e e
in den Großſtädtken durch die hohen Mietspreiſe, ſowie durch
beträchtliche Aufwendungen für Heizung, Beleuchtung
und Erholung außerordentlich beengt wird. Die gewaltige
Steigerung der Wohnungsausgaben zeigt ſich z. B. durch folgende
Zahlen: Kaufmannsgehilfen, deren Einkommen zwiſchen 3000 und
4000 Mark lag mußten in Orten mit weniger als 20000 Ein-
wohnern 244,78 Mark, in Mittelſtädten 401,76 Mark und in Orten
mit mehr als 100000 Einwohnern, in ſogenannten Großſtädten
430,20 Mark für die Miete aufwenden. Die Haushaltungen
in den kleinen Orten können andererſeits für den Hausrat, für
Kulturbedürfniſſe und für Verſicherungszwecke mehr ausgeben.
Ebenſo wie bei den Haushaltungen in der Großſtadt iſt die

gedrückte Lage der Familien mit großer Kopfzahl

bemerkenswert. Gerade dieſe müſſen ſich recht erhebliche Be
chränkungen an ihrem Kulturbedarf, aber auch in der ganzen
ährweiſe auferlegen, die ſich zu den billigen pflanzlichen

Nahrungsmitteln, wie z. B. Brot, Margarine und Kartoffeln,
verſchiebt.

Jn großen Zügen ſind hiermit einige Hauptergebniſſe der
ſtatiſtiſchen Unterſuchung zuſammengefaßt. Wenn es ſich auch
um einen erſt maligen Verſuch handelt, die Hauswirtſchaft
der kaufmänniſchen Angeſtellten ſtatiſtiſch feſtzuhalten, ſo ſind die.
Ergebniſſe doch wohl geeignet, die Kenntniſſe von der Lebens-
haltung der verſchiedenen ſozialen Gruppen zu vertiefen. Es kann
ein Volk nur dann ſeine kulturelle Weltgeltung be-
haupten, wenn die arbeitenden Schichten über eine aus
kömmlicdke Lebenshaltung verfügen. Die Erhebung des
Deutſchnationalen Handlungsgehilfen-Verbandes“ hat leider den

Beweis erbracht, daß die Mehrzahl der deutſchen Kaufmanns-
gehilfen noch unter ſehr gedrückten Verhältniſſen lebt.
Dieſem Uebelſtande abzuhelfen, liegt im Jntereſſe der deutſchen
Wirtſchaft!

Silveſter in der SaalſchloßBrauerei. Keiner, der je dabei
war, hat den luſtigen Silveſterball in der „Saalſchloß“ ver
geſer Ganz gleich wo immer man war im großen Feſtſaal, oder

r ſtimmungsvollen Diele, überall gingen die Wogen der Sil-
veſterfreude hoch. Ueberall ſorgten die famoſen Kapellen für
Stimmung und Tanz, und ſo blieben allen denen, die zu früher
oder auch ſpäterer Morgenſtunde abgekämpft nach Hauſe zogen, die
fidelen Saalſchloßſtunden des Jahresbeginns unvergeſſen. Dies
mal wird der große Feſtſaal ſich wieder in allen Räumen in
feenhafter Dekoration darbieten und die Kapelle die ganze Nacht
hindurch alle Tanzfreudigen in Bewegung halten. Wer alſo das
alte Jahr fröhlich beſchließen will, der gehe Silveſter zur Saal-
ſchloßbrauereil! (Siehe Anzeige.)

Reſtaurant Vaterland. Heute abend große Silveſter-
feier in ſämtlichen Räumen bei erſtklaſſiger Stimmungsmuſik
mit künſtleriſchen Ueberraſchungen.

Haus der Landwirte, Franckeſtraße 8. Heute abend große
Silveſter e ier, verbunden mit erſtklaſſigem Künſtlerkonzert
und Ueberraſchungen.

Leuchtturm. Heute abend großer Silveſtervall. Vom
Riebeckplatz ab 8 Uhr abends AutoomnibusVerbindung. ESiehe
Anzeige!)

Druck und Ver'ag vor. Otts Thiele.
Redoktionelle Leitung Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortſich für Politif Oskar Friedertei für Lokales Feuigeton und
Unterhaltung: Harry Erwin Weinſcheuk; für Volkswirtſchaft Dr. Hans
Henningfen für Sporſ and den allgemeinen Tetl; Guſar A Doering: für
Mit:eſdeutſchiand: Der Rud Schroth Für den Angeigenteil, Paul Kerſten:fämilich in dale Evrechſtunden der Schriftleitung e Hauptſchriftleitung 12
bis 1 Uhr übrige Schriftleitung 11 12 Uhr erliner Schriftſeit ung Berſin W 61 Blücherſtraße 12 Leſtung- Alfred W Kames

Vom 2. Januar ab

inventur Ausverkauf
Damen- und Kinderbekleidung, Kleiderstoffe, Seidenwaren,

Wäsche, Teppiche, Gardinen, äuferstoffe etc.
Hur Oualitätswaren aus meinen Lagern stammend

zu auffallend herabgesetzton Preisen.

Bruno Freytag, Halle
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Ab morgen kein Sichtvermerk
für Reiſen nach England

Der Zweck der Reiſe muß angegeben ſein.
Vom 1. Januar 1928 tritt die zwiſchen dem Deutſchen Reich

Das Fußballjahr 1927 im Saalegan
Der drittſtärkſte Gau im V. M. B. M. iſt ſpieleriſch der drittſchw“chſte

BVohl nicht für den Fußballer deſſen Jahresbilanz wird 1 dKlaſſe herausgeſchält. Schlecht ſtehen in dieſer Klaſſe die
jeweils zum Ende des Monats Juni gezogen aber Ausſichten von Halle 1910 und Reideburg. J en wird
kalendermäßig. Was liegt nun näher, als mit der All- der ſchwere Weg des Abſtiegs nahe liegen. a l
gemeinheit ein klein wenig Rückſchau zu halten upd die Blicke Jn der Reſerve- Klaſſe erblicken wir im V. f. L.
in die Zukunft zu richten. Merſeburg den ſicheren Meiſter; die Mannſchaft der Domſtädker

S Die Rückſchau macht wenig Freude; denn das ab- hat eine beiſpielloſe Siegesſerie urner ſich. Die unterenvie Pnſulgeiſhe der T lariene b gehört zu e unrü i re Saa a Reee n 7 o se 4 aques. war wenig, ſehr wenig Erfreuliches zu buchen u öſſen, Querfurt und P. S. V. Halle liegen am ausſichtsreichſtentretung oder die ſonſt zuſtändige engliſche Behörde ausgeſtellt iſt. Lien ſehr viel Bedeneknewrrtes horgutrages, as eaeer im Rennen. J
Da ferner die britiſchen Einwanderungsbeamten, vor allem in e Foſ

J öer erſten Zeit nach Inkrafttreten des Abkommens, die ankom- lichſte iſt die Feſtſtellung, daß der Saalegau, der an Mitgliedern die r grünen Raſen Geleiſtete iſt

und England getroffene Vereinbarung in Kraft, nach der der
Sichtvermerkszwang im Verkehr zwiſchen beiden Ländern beſeitigt

m vorden iſt. Das bedeutet aber nicht die Aufhebung der ſonſt, ins
beſondere für Stellungſuchende in England, geltenden polizei-
lichen Beſtimmungen. Solche deulſche Reichsangehörige, die in

England eine Stellung anzunehmen beabſichtigen, müſſen ſchon
vor dem Grenzübertritt im Beſitze einer beſonderen Er
laubnis Zuſicherung der Bewilligun9 Miniſtry of Labour Permit) ſein, die burg

drittſtärkſte Gau unter den 27 des V. M. B. V., ſpieleriſch faſtVerder r er g r der drittſchwächſte iſt. Dieſe Feſtſtellung iſt hart, ſie W aber der gräne Tiſch

i 5 Aug trof i j iti iStudierende im Beſitze von Shriftſtücken, Einladungen, ar agiegon nicht VogelſtraußPolitik zu treiben. Wir darf nicht vergeſſen werden, zumal das zu Ende gegangene Jahr
das Geburtsjahr der Gaugerichte im Verbande iſt.
Nachdem man ſich im nene im Saalegau geſträubt hatte, ein
Gaugericht zu bilden, wurde ein ſolches auf Anordnung des Ver
bandes doch konſtituiert. Man wird im allgemeinen von einem
Gericht keine praktiſche, aufbauende Arbeit verlangen können,
aber feſtgeſtellt werden kann zum Jahresſchluß, daß ein Gau
gericht nicht notwendig geweſen wäre, wenn es ſich nur mit der
Aburteilung von rein fußballeriſchen Begeben-
heiten hätte beſchäftigen müſſen. So aber hat das vergangeneJahr gezeigt, daß der Fuhvalſport heute nicht mehr der „Edel-

ſport“ iſt, ſondern daß man ſeinen lieben Nachbarn und Gegnern,

Quittungen üoer velegte Kurſe oder dergleichen befinden, durch
deren Vorlage ſie ihre Angaben dem britiſchen Einwanderungs-
beamten gegenüber glaubhaft machen können.

einen Tiefſtand im Fußballſpert
erreicht, der faſt an ein Nicht s grenzt. Dieſes Nichts wird am
treffendſten dadurch charakteriſiert, daß führende deutſche Fuß-
ball- Vereine mit Saalegau- Vereinen ſelten Privatſpiele ab
ſchließen, da unſere Vereine die Zugkraft verloren haben.
Vorbei ſind die Tage eines geſuchten V. f. L. 96, vorbei die
Tage eines R J H. F. C. Wacker, vorbei die Auslands-
reiſen eines S. V. 98, vorbei die Rundreiſen eines S. V. Boruſſia
und eines Fußballvereins Sportfreunde, von den anderen, vor
allem auch von den Merſeburger Vereinen, ganz zu ſchweigen.
So liegen die Dinge zum Jahresſchluß auf dem Gebiete der Ge wozu vielfach ungerechterweiſe die Schiedsrichter gezählt werden,
ſellſchaftsſpiele. Venn wirklich einmal ein Gegner von R gern eins „auswiſchen“ möchte. Dadurch wurden ſo viele
und Namen hier im „Vorbeigehen“ ſeine Karte abgibt, ſo ſin Sitzungen notwendig und die Zahl der zu verhandelnden Fälle ſo
das „Erinnerungen“ an eine große Vergangenheit. groß. Es iſt nicht viel geſagt, daß weit mehr als die Hälfte

Ein neuer Profeſſor an der Univerſität. Der Privatdozent
für Phyſiologie an der Univerſität Halle, Dr. med. Ernſt
Vertheimer, iſt zum nichtbeamteten außerordentlichen
Profeſſor ernannt worden. Der aus Bühl (Vaden) gebürtige
bein veröffentlicht eine Reihe von Arheiten, u. a. über
Vitaminforſchung, Anaphylaxieforſchung, Autoxydationen uſw.

l St. Georgengemeinde. In der Jahresſchluß-Feier, die am
Sonnabend, abends 6 Uhr in der St Georgenkirche mit kirchen
muſikaliſcher Ausgeſtaltung ſtattfindet, wird Herr Werner La u
ſoliſtiſch mitwirken.

Und wie ſteht es um die Meiſterhoffnungen? der Akten mit perſönlichen Dingen ausgefüllt worden iſtKirchliche Vachrichten Haben wir im t r l weibe ge und der geringere Tetl nur mit ſportſachlichen Angelegen-
für Silveſter 1927 und Neujahr 1928. hegt? Ja! Sie ſind aber zunichte geworden, mußten zu heiten.

Kürzungen: Abendmahl; (A). Videlſunde (B). Kindergotiestienſt (K) nichte werden, da Können und Wollen zu oft verſagten. Wenn hier das neue Jahr eine Beſſerung bringt, dann iſtgemeine a. Zur än der Kirchenkreiſe und Kirchen- Sind wir in den Spielen um die Seinegchaſt des Verbandes wenigſtens ein Fortſchritt zu verzeichnen. Daß es ſo werden t
Sachſen olekte Reujahr. Für bedürftige Semeinden in der Provinz und auch um die Verbands Pokal Meiſterſchaft von Kanonen möge, iſt unſer Neujahrswunſch zu Natz und Frommen

des Fußballſportes.

Peltzer will ſtarten
Amerikaniſchen Meldungen zufolge äußerte ſich Amerikas

vereinen aus dem Rennen geworfen worden? Nein Kleine
Provinzvereine haben uns das Nachſehen gegeben und
dieſe wollte man doch ſo gern „mitgehen“ laſſen. Man empfand
ſie als Ballaſt für die großen Spiele um die höchſten Ehren und
doch mußte man allzu früh einſehen, daß man ſein eigenes

u. 8. Frauen Siveſter: 6 Jahresſchlußgottesdienſt Fritze, nachts
Jahresſchlußandacht Haſſe; Reujahr: 10 Hafſe (A) s Braune; Motag 8 (B)
im Reformrealgymnaſium fſſe; Mittwoch 8 (B) im Marthahauſe Fritze.
St. Ulrich: Silveſter: 6 ütz Chor, (A); Neujahr; 10 Thiede (A). 11
(K) Thiede, Heintke. St. Ulrich-Oſt: Freiimfelderſtraße 89: Silveſter: 6
Ruhmer, muſikal. Cinlagen; Neuſahr: 10 Heintte. St. Moritz; Silveſier:
6 Keller; Neujahr: 10 Voigt, (A), 5 Keller 8 Kirchenmuſit bei freiem Ein
rritr; Dienstag 8 (B) Keller. Hoſpital; RNeujahr: 10 Keller. Dom;

ef. Gemeinde) Silveſter: 6 liturg. Jahresſchlußfceier. Wind. anſchl. Vor
reitung und (A) Wind; Reujahr: 10 Lang 6 Gabriel Mittwoch Wochen

andacht 8 im Gemeindehaus. Laurentiug: Silveſter: 6 Gabriel (A); Neu
jahr: 10 Gabriel, 5 Veſper Meinhof; Freitag 6 Ephiphaniasfeier.
Stephanus: Silveſter: 6 Hagemeyer, (A) Chorgeſang; Neujahr: 190 Mein
hof (A). St. Georgen: Silveſter: 6 Hellmann; Reujahr: 19 Giſeke (A),
5 Vahldieck. Riebeck-Stift. Silveſter: 5 Giſeke: Neuſahr: 10 Hellmann.
Diakoniſſenhaus: Silveſter: 8 Schroeter (A); Neujahr: 10 Menzel. Paulus:
Silveſter: 6 Jahresſchlußfeier Schenke, (A) 12 NMitternachtsfeier Holtz;
Neujahr: 10 Bach (A), 5 Holt, 8 Evangeliſationsverſammlung. Johannes:
Silveſter: 6 Roenneke (A) 114 Gueinzius Jahresſchlußfeier. Alters und
Pflegeheim: 10 Gutſchmidt. St. Barthokomäus: Silveſter: 6 Silveſter
andacht Barbe, Chor; Neufahr: 10 Hellwig Petrus: Silveſter: 6 Silveſter
andacht, Roenneke; RNeujalr; 10 Kunitz, Chor. Trotha: Neufahr: 10

Diemitz: Silveſter: 5 liturg. Gottesdienſt Petzold; Neujahr 93
old.

Chriſtliche Gemeinſchaft i. d. Landeskfirche, Margarethenſte 5. Sonn
tag, 5 Uhr EvangeliſationsVortrag. Montag und Mittwoch biz Sonn
abend jeden Abend 8 Uhr Allianz-GebetsStunde. Sonnabend, 4 Uhr
Kinderſtunde.

Ev luth. Gemeinde, Magdalenenkapelle. Silveſter: 19 Uhr Predigt und
A., Ne ihr 104 Uhr Predigt W. Brachmann.

St. Franziskus- und Fliſabethlirche. Neufahrstag: Von morgens 7
bis nachm. 4 Uhr ewiges Gebet. 7 Uhr Hochamt. 8 Uhr Hochamt. 2610 Uhr

ochamt. 11] Uhr Hochamt. Nachmittags 3 Uhr Schlußandecht. Freitag:
ſt der heiligen drei Könige. 7, 8 und 1410 Uhr hl. RMeſſen. 34411 Uhr

mt

Aulg des Reform Real-Gymnaſiums, Frieſenſtraße 3/4 Weren Stadt
gymnaſium). Sonnabend, den 31. Dezember abends 9 Uhr Jahresendfeier.
Sonntag den 1. Januar, abends g Uhr Reujahrsfeier. Von Montag, den
2. Januar bis Sonnabend den 7. Januar jeden Abend s Uhr Gebetſtunde.

C j Liebengner Straße 4 ſam Ranniſchen Plat).

Können überſchätzt hatte.
Nach dieſen allgemeinen Feſtſtellungen wollen wir

die einzelnen Vereine
etwas betrachten. Daß hier manche Wünſche offen ſtehen, hat
ſchon der Weihnachtswunſchzettel der Saalegauvereine dokumen-
tiert. An erſter Stelle ſteht natürlich der Gaumeiſter Sport
freunde. Er hat im Jahre 1927 als Vertreter des Saale-
gaues verſagt. Und für das Jahr 1928 wagen wir ebenfalls
keine großen Hoffnungen auf ihn zu ſetzen. Wir können nie
glauben, daß er in ſeinem 25. Jahre Mitteldeutſcher Meiſter
werden könnte, wenn er die Gaumeiſterſchaft wieder erringen
r Relativ ſtehen die Ausſichten im Gau noch gut, d. h. ſie

nd gleich denen von Boruſſſia, die gern ihren im Jahre 1927
vollendeten 25 Jahren den Gaumeiſſtertitel g. möchten.
Aber da ſtehen wieder die Wackeraner im Wege, die es dies-
mal ganz beſtimmt ſchaffen wollen. Aber in der Form
wechſelnd, wie im vergangenen Jahre Regen und Sonnenſchein,
ſind auch hier „zu große Hoffnungen nicht angebracht. Nach
menſchlichem Ermeſſen liegt allerdings die Gaumeiſterſchaft wohl
nur mehr zwiſchen den drei genannten Vereinen, denen aller
dings S. V. 98, der mit glänzendem Anfangsſtart loslegte, um
infolge Spielerkriſe bald abzufallen, und Favorit auf den

erſen ſitzen. Dieſe beiden Vereine würden ſich gern vom Zuu unter die Arme See laſſen. Gern ſei hier feſtgeſtekt, daß

die Rothoſen die Mann 93 darſtellen, die im allgemeinen im
vergengenen Jahre die beſte Formverkeſſerung aufzuweiſen hatte und auch am ſtabilſten kämpfte.

beſter Mittelſtreckenläufer Lloyd Hahn, daß er ſehr gern
einmal mit Dr. Peltzer zuſammentreffen wolle.

Jn München iſt eine Anfrage des Stettiners ein
gegangen, ob er Starterlaubnis für einige Veranſtaltungen
erhalten könne. Man geht wohl nicht fehl in der Annahme, wenn
man beide Meldungen miteinander in Zuſammenhang bringt.
Wie wir erfahren, ſoll es ſich diesmal allen anderen Meldungen
zum Trotz um Starts in der Halle handeln.

Winterſport Wetterdienſt

vom 30. Dezember
In allen deutſchen Gebirgen hält das Froſtwetter ohne

Unterbrechung an, de iſt nirgends nennenswerter
„Neuſchnee zu verzeichnen. Au

immer noch Säüddeutſchland.
bieten die beſten Möglichkeiten für ausgedehnlen Sport.

ffallend wenig Neuſchnee hat
Erzgebirge und Sudeten

Anne SchneeOrt s s 5 S Wetter deſchaffen Sport

Mäadeiprung. 292 5 heiter Schnee gek3 nur Rodel möglichCwenter? Mehr Familienfeier; Reujahr: 10 Uhr Bibelſtunde 16324 Uhr Brauntage 6.0 -12 geringe vielf k. Sportmöglichkeit
ehe nie Mktiwoch, Domnerdiag und Hreitag 29 Uhr Ohne jede Ausſicht ſind die beiden Merſeburger uen der Gemeinde getauſter Ehriſen (Vaxtſgen). eudwig- Vereine V. f. L und 96. Dieſe beiden haben wohl die Ab- a nur Eislauf
Wucherer Straße 99. Silveſſer: Abends 9 Uhr herigen h ſtiegsklippe umſchifft, aber mehr i v r Tor ſhaus 80 i 10 r Schreedece Ski u. Rodel mäßig
Vormittags Uhr Goſtesdienſt: Kelletat. 11—-12 Uhr Kindergottesdienſt. ö icht. lecht, t es um V. f. L. 96, vereiſte 7 ne ehe atte dere Wnichiiehenz ah Nor r 57 un f. r i v ſteh r, De Jelles des Tanne 480 (eringe vie ſ. t. Sportmöghichkeit
ſag den 2. Jannar, bis einſchließlich Freitag, den 6. Januar, Aulanz intr p. durchroch.Gedetftunde. (Rbends 8 ühr). V. f. L. 96 ſcheinen ein für allemal vorbei zu ſein, und SchneededAnenderer Lirge, Eiweſer: 8 Jahredſcinhfeier, Balthaſar den es kriſelt dort ſchon zu lange in der erſten Fuhbaümannſchaft. San 7 S

h ahnenilee 6800 --10 2 nur Eislaufjjahr: 10 Heſtgot'esdienſt, Balthaſar. Eintracht, aus hartem Holz ehe kann ſich nie finden, Ledne So i 6 etwas verh. Skimäß. Rodel
Beeſener Kirche Ellveſter; 6 Jahreschkußandacht; Reujahr: 10 Delins, und die Neumärker mußten feſtſtellen, daß im „Oberhaus

L d7orgeſang. die ſüßen Trauben doch recht hoch hängen. an l louweeiäner, Ein Hebel gut.Naundoef vei Reidedueg: Reujahr: 3 Leſegotteddienſt. Jn der 1 b- Klaſſe Oderho 22298 810 10 eiwas verh St mäß., Rodel gut
f ch J ffti h u p verharſchi e mhaben die Sportbrüder die meiſte Ausſicht zum Aufſtieg in Neuhaus R nnſtets e m anWetterbericht die erſte Klaſſe. Her S e 5 ſign en NAmenauGadelbach 600 10 6 n nur Rodel

i roſtwetter Merſeburg. ieſe drei Vereine haben ſich als die ſpiel- durch drochen
bei ſüdöſtlichen Winden. t ſtärkſten der ſich in

KusverkaufInventur-
Geeees Hier einige Beispiele:Rücksichtslos herabgesetzte Preise

a
en

Knaben- Anzüge m. 50Damen- Kleider m. J,80 Knaben-Ulster M. 8,80
Herren- Anzüge. M. 15,00
Herren-Olster m. 9,50 Damen- Mäntel m. 7.50Herren-Loden-doppen 13, 00 Damen-Kostüume u. 12. 50 Kieler Paletots 650
rerren-iosen m. 3,50 Damen- Röcke M. 3,00 Strick-Anzuge M. 10, 00
So hilft sich der moderne Geschöftsmann, wenn er sein bauer för die Früöhjahrsmode räumen muß

ENDEPOLS G DUNKER
Grosse Ulrichstrasse 19--20 Halle an der Saale Grosse Ulrichstrasse 18--20



51. Demzeber

Hrau Sixta
Die Unterhaltung lag in den Händen der Sixta. Sie

ſprach, und bis ans Tiſchende hinab ſaßen alle mit geſpitzten
Ohren. Davon, daß die Hochzeit bald ſein würde, ſprach ſie, von
Veränderungen in r Wohnung, von der Teilung der Arbeit
zwiſchen Markus und ihr. Frei und laut ſprach ſie. Sie hatte
alles bei ſich e bedacht, alles waren fertige Pläne. Dann und
wann fragte ſie Markus: „Jſt es dir ſo recht?“ und er antwortete:
„Natürlich“, oder: „Wie du es willſt.“

Er ſtolperte noch über das Du. Auch empfand er zuweilen
die Anweſenheit der Leute läſtig; aber das, was Frau Sixta ſagte,
ſchien ihm verſtändig und gut.

Nach dem Eſſen hob das Gerede an. Jm Hofe, in der Küche,
den Ställen, auf den Matten bildeten ſich kleine Gruppen. „Was
ſagſt denn du?“ fragte eines das andere. Die Gutmütigen
wünſchten Frau Sixta, daß ſie nach ſchwerer Ehezeit beſſere Tage
bekommen; die Wichtigtuer meinten, das ſei heute ein Anfang, auf
deſſen Ende man ſo oder ſo geſpannt ſein könne. Eine hämiſche
Stimme zänkelte, die Weiber kämen nie aus der Mannestollheit
heraus. Die Kellnerin Anna ließ von ſpitzen Lippen die Be
merkung ſie ſei neugierig, was die Ottilie Rotmund, die
doch nun bald erwachſen ſei, zu dem Stiefvater ſagen werde.

Frau Sixta und Markus hatten ſich nach Tiſch getrennt. Es
war viel Saumware eingetroffen, und Markus bekam Arbeit. Auch
Frau Sixta hatte dringende Geſchäfte.

Aber Markus, als er einmal auf die Weide hinaus ging, wo
die Saumpferde graſten, traf auf Pankraz, und es trieb ihn, den
Hirten anzureden, der ihm ſo viel von n Sixta geſprochen
hatte. „Nun weißt du, daß ich bleibe, Pankraz,“ ſagte er.

Der begegnete dem zukünftigen Meiſter nicht anders, als er
dem fremden Reiſenden begegnet war, der im Brückegut ein zu-
fälliges Obdach gefunden. „Wenn man nicht blind geweſen iſt,“
antwortete er, „ſo hat man es kommen ſehen.“

„Nun, und
Pankraz ſchaute ihn an, als ob er ihm mit den Blicken in die

Seele hinab graben wollte. So gerade und ſtreng waren dieſe,
daß des Markus Augen unwillkürlich ihnen auswichen. Endlich
ſagte er langſam: „Jhr habt das große Los gezogen. Hoffentlich
ſeht Jhr es ein.“

Markus mußte faſt lächeln über die mit einer Zurechtweiſung
verbundene Zuſtimmung. Aber dann ſteigerte die rückhaltloſe Be
wunderung es Alten für ſeine Herrin ſeine eigene Befriedigung.
In einer Aufwallung von Dankbarkeit ſtreckte er dem andern die
Hand hin. „Am guten Willen ſoll es nicht fehlen,“ ſagte er. Dann
begab er ſich zu ſeinen Pferden.

Dem Pankraz ſank der Kopf tiefer auf die Bruſt. Der ſchöne,
weiße Bart bauſchte ſich. Biſt du nicht zu jung? ſann er hinter
dem Davonſchreitenden her. Nimmſt du das nicht zu leicht, was
eine Aufgabe werden wird? Dann ſtand die Geſtalt der Frau
Sixta vor ihm auf. Sie brauchte keine Helfer. Er kannte ſie gut
genug. Und doch, wenn einer es ihr ſchwer machen ſolltel Er
ballte heimlich die Fäuſte. Schandel Wenn einer nicht wiſſen
ſollte, wen er an der Rotmundin hatte.

Pankraz, der Hirt, ſah nach dem Hauſe hinüber. Er ſuchte
unwillkürlich Frau Sixta. Und dieſen wachenden und forſchenden
Blick behielt er in der Zeit, die kam.

Siebentes Kapitel.
Wie unter dem Geſinde, ſo verbreitete ſich die Nachricht von

Frau Sixtas Verlöbnis auch im Dorfe Bergmatten. Der
Talammann Furrer, als er beim Kartenſpiel in der Hinterſtube
des Gaſthauſes „Zu den drei Königen“ von dem Gerücht erfuhr,
lachte laut auf. Was man da nur rede, ſagte er. Da kenne man
die Rotmundin ſchlecht. Die wiſſe wohl, was ſie wert ſei. Und
einen Werweißwohermann nehme ſie ſchon nicht. Aber als er es
geſagt hatte, überkam es ihn wie Uebelkeit. Sollte das Weib ſein
wie alle anderen und gehen, wie ihr Blut ſie trieb?

Noch am gleichen Nachmittag fuhr er nach der Paßhöhe hinauf.
Dort ließ ihn die Kellnerin Anna nicht lange im Zweifel über

das, was vorgegangen war. Aber Frau Sixta ſelbſt bekam er nicht
zu Geſicht. Seine rote Stirn lief r vor Zorn ſo an, daß die
nern ihn ſchmerzten. Er fraß aber ſeine Empörung in ſich
inein.
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„Jedem Tierchen ſein Pläſierchen,“ witzelte er der Anna
gegenüber.

Und gleich darauf lachend: „So hat man den Bereiter hoch
aufs Roß geſetzt.“

Die Kellnerin verzog mit bedeutſamer Zuſtimmung den
Mund. Des anderen Hohn war ihr Oel auf eigene Wunden.

Aber Furrer verabſchiedete ſich merkwürdig raſch wieder. Er
wußte noch nicht, was er mit ſeiner Enttäuſchung anfangen ſollte.

Draußzen traf er auf Markus, der mit dem Ausſchirren eines
Saumpferdes beſchäftigt war. Er pflanzte ſich breit hin und be
trachtete ſich den, der ihm ins eigene Revier geraten war. Was
hatte die Rotmundin eigentlich an dem Burſchen da, der mit dem
langen Steckenhaar und dem braungelben Geſicht wie ein Polack
ausſah, Beſorkdderes gefunden? Jhm, als alteingeſeſſenen Berg-
mattener, war das Fremde in Graf allein ſchon ein Dorn im
Auge. Auch ſein Gewerbe, das dem an harte Händearbeit ge-
wöhnten Bauern als Müßiggang erſchien, war ihm zuwider. Und
das und das! Und das und das! Die Eiferſucht hat gehäſſige
Augen. Er fand Markus von Minute zu Minute mit mehr Nach-
teilen behaftet.

Furrer war denn auch der erſte, der in Bergmatten im Wirts
haus die Wahl Frau Sixtas bemängelte. Er nahm ſich ſogleich
die Mühe, ſich nach Markus in deſſen Heimat, wo er Bekannte
beſaß, zu erkundigen, und erfuhr, nicht ohne Befriedigung, wie
wenig Brauchbares dieſer bisher geleiſtet. Alles trug er weidlich
wieder unter die Leute und gab ſo den Ton an zu der in Berg-
matten bald allgemein werdenden ne Frau Sixta habe
ſich an eine Art Landſtreicher weggeworfen und es werde nun auf
dem Paßwirtshaus wohl bald eher rückwärts als vorwärts gehen.

Markus war im Dorf nicht beliebt. Er war wohl in Ge
ſchäften dann und wann gekommen; allein die Wirtshäuſer hatten
an ihm keinen Gaſt gehabt. Auch Freundſchaft hatte er keine
geſucht. Aus Läſſigkeit mehr als aus Ueberzeugung. Aber das
verdachte man ihm jetzt. Er geriet bös in die Mäuler der
Männer, und die Weiber ließen wenig Gutes an ihm.

Jnzwiſchen traten er und Frau Sixta die Lehre an, die zwei
durchzumachen haben, ehe ſie füreinander paſſen. Markus war der
unbefangenere und linkiſchere Teil. Frau Sixta hatte das Be
wußtſein ihrer Unabhängigkeit, ihren völligen Mangel an
Menſchenfurcht und ihre Liebe zu ihm voraus. Sie war klug und
ſelbſtbeherrſcht. Sie ließ Markus den gewohnten Pflichten nach-
gehen, und die Tatſache, daß er bei den Mahlzeiten an ihrer Seite
ſaß, war vielleicht das einzige äußere Zeichen dafür, daß ſie ihn
zu ſich erhoben hatte. Sie ſuchte nicht mit ihm allein zu ſein.
Sie drängte ſich ihm nicht auf und war gewillt, ihre Zeit abzu
warten. Die Freude, die in ihr war, und den ſich verſtärkenden
Drang zu ihm hielt ſie in ſich nieder. Sie bändigte beides mit der
Genügſamkeit derjenigen, die lange zu entbehren gewöhnt geweſen.
Markus gehörte ihr! Sie war durch ſein Verſprechen geſichert!
So ließ ſie ſich nur angelegen ſein, ihm zu beweiſen, wie ſie ihm
Dank wußte, und ihn durch kleine Aufmerkſamkeiten und Opfer,
aus denen er unſchwer die Bereitwilligkeit zu größeren erkennen
konnte, ſich enger zu verbinden. Als er äußerte, er habe Luſt, auf
Gemſen zu gehen, brachte ſie ihm von einer Fahrt ins Tal ein
neues Jagdgewehr mit. Dann übernahm ſie mit ruhiger Selbſt
verſtändlichkeit die Sorge für ſein perſönliches Wohl, prüfteKleider und Wäſche, beſerte aus und ſchaffte an, was ihm nötig

war. Mit beſonderer Sorgfalt ging ſie an die Veränderung und
Verſchönerung der Wohn und Schlafſtuben, die ſie mit ihrem
erſten Mann geteilt und nun für den zweiten umgeſtalten wollte.
Ganz gelegentlich und ohne Aufdringlichkeit gab ſie Markus Ein
blick in ihre Erwerbungen, Anordnungen und Pläne. Er ſah eine
kluge, liebevolle Frau am Werke, die darauf bedacht war, ihm
alles ſchön und behaglich zu machen. Eine frohe, ſorgenloſe Zu
kunft tat ſich ihm auf.

Wenn ſie gemeinſam ein neu eingetroffenes Möbelſtück, ein
neu tapeziertes Zimmer betrachteten oder in Frau Sixtas Schreib-
ſtube von Geſchäften des Tages miteinander handelten, kam das
Geſpräch manchmal auf Dinge, die ſie ſelbſt und ihre innerſten
Angelegenheiten betrafen. Frau Sixta wurde nicht ſatt, Markus
aus ſeiner Jugend erzählen zu hören. Und wenn ſeine Stimme,



en S S O Da S S

ſobald er von ſeiner Mutter ſprach, weich wurde und ſie aus ſeinen
eigenen Schilderungen erkannte, wie die kleine, zarte, nicht einmal
ſehr tatkräftige Frau ihn beeinflußt und gelenkt hatte, ſo glaubte
ſie beſtätigt, daß ſie in ihm den Mann gefunden, der gerade zu
ihr paßte. Sie brauchte keinen Meiſter, ſie war ſelbſt ſtark genug,
zu wollen und zu wählen, aber es hatte ihr neben ihrem Kinde
jemand gefehlt, für den ſie ſorgen konnte und der ihr für dieſe
Sorge Dank und Gegenliebe gab.

Einmal kam die Rede auf Markus' Lautenſpiel. Frau Sixta
hielt darauf nicht viel; fie wollte in des Mannes Hand Spaten
und Zügel, nicht aber die Leier ſehen; aber ſie ſeug, wann und
wo er die Kunſt gelernt habe.

Markus ſah mit verſchleiertem Blick ins Leere. „Die Mutter
ſpielte,“ erwiderte er. „Jch wünſchte immer, es zu lernen. Als
ich fünfzehn war, bekam ich die Laute und lernte aus mir ſelbſt,
ſie zu handhaben. Auch machte ich Verſe und die Melodie dazu.“

Frau Sixta hatte ihn gehört; er hatte oft abends unter ſeinem
Kammerfenſter geſpielt. Es hatte ſie irgendwie ſtets gegen ihn
verſtimmt. Der ſingende Mann hatte für ſie etwas Lächerliches.
Nun ſtellte ſich ſein Weſen ihr auf einmal anders dar. Sie fah,
daß er ein halber Poet war. Eine ſcheue Achtung vor Dingen,
die in ihm und ihr fremd waren, kam ſie an. Vielleicht war auch
ihre Liebe ſchon ſo groß, daß ſie begann, alles an ihm ſchön und
gut zu finden.

Er geſtand ihr: „Jch habe es als Erbteil von der Mutter, daß
alles Schöne und Große mich im Jnnerſten packt. Darum hat
mich die ar ſt t oben überwältigt. Darum iſt mir auch
in deiner Nähe oft faſt andächtig zumut.“

Sie errötete wie ein ganz junges Kind; es wärr das erſtemal,
daß er ihr eine ſolche Schmeichelei ſagte.

bin ein Menſch wie ein anderer,“ gab ſie ganz verwirrt
zurück.

„Das denken die nicht, die dich hier dein Haus führen ſehen,“
entgegnete er.

Da wallte die Freude mächtig in ihr auf. „Eines wenigſtens
ff. ich dir zu beweiſen,“ erwiderte ſie, „daß ich den ehrlichen

illen habe, deiner wert zu werden.“ Es zog ſie ihm entgegen.
Sie meinte, ihm die Arme um den Hals werfen zu müſſen. Aber
ſie hielt ſich gewaltſam zurück.

Er fühlte aber am Zittern ihrer Stimme und ſah am Glanz
ihrer Augen, wie ſehr ſie ihm verfallen war. Unwillkürlich er
griffen von der Stärke ihres Gefühls, gab er ihr die Hand.

An Allerheiligen erging das Aufgebot. Die folgende Woche
konnten ſie heiraten, wenn ſie wollten. Frau Sixta wollte es.
Auch Markus ſtimmte zu. Das Gerede und Geſpött der Berg-
mattener über die Witwe, die ſich einen Narren eingefangen,
dauerte an. Furrer, der Talammann, lärmte und ſchürte. Frau
Sixta und Markus ließen ſie gewähren, und wenn ſie Muße

tten, daran zu denken, redeten ſie ſich ein, die Leute würden
ich wohl allmay. ich in das fügen, was unabänderlich war, und
als recht gelten laſſen, was recht zu werden verſprach.

Aber in dieſen Tagen übergab Markus ſeiner Verlobten
einen Brief ihrer Tochter. Sie nahm ihn und behielt ihn in der
Hand, während Markus eben von der nahen Hochzeit zu ſprechen
begonnen.

„Wie bald das ſein wird!“ hatte er geſagt.
„Je bälder, deſto beſſer, damit die Läſtermühlen ſtillſtehen,“

antwortete ſie.
Und wieder er: „Laß uns alles kurz machen.“
„Kurz, einfach und ſtill.“
Dann ſprach die Rotmundin weiter von kommenden Dingen.

Markus möge ſchon jetzt wiſſen, daß ſie fürder mit ihrer Habe
nicht allein zu ſchalten, ſondern mit ihm gemeinſam alles zu
verwalten gedenke, damit er ſich nicht unfrei zu fühlen brauche
und ſich jederzeit ſelbſt zuſcheiden könne, was er für ſeine
perſönlichen Bedürfniſſe benötige.

Von dem neuen Vertrauensbeweis betroffen, küßte Markus
ſie zum erſtenmal. Auf die Stirn, wie er es ſeiner Mutter
getan.

Frau Sixta ſchauerte zuſammen. Der Brief der Otti glitt
in ihre Taſche. Sie hatte den Atem des Mannes geſpürt, den ſie
liebte, und in ihrem Jnnern war Sturm. Es brauchte Stunden,
ehe ſie ihr inneres Gleichgewicht wieder fand. Dann las ſie den
Brief, der nur Alltagsnachrichten enthielt, harmlos und voll
Liebe war. Aber ſie antwortete nicht wie ſonſt ſchon am nächſten
Tage darauf. Zwiſchen der Otti und ihr ſtand Markus. Markus,
der ſie geküßt hatte! Markus, dem ſie nächſte Woche ganz ge
hören ſollte! Das Bild des Kindes verblaßte. Das war nie
geweſen. Den Brief trug ſie mit ſich herum. Und dieſer Brief
begann ſie zu brennen. ie eine Kohle, die durch Rock und
Leibzeug und durch die Haut ins Fleiſch brennt. Nicht, weil er
noch nicht beantwortet war, brannte der Brief, ſondern weil

nicht vor ihm ein anderer geſchrieben wor war. Die Otti
wußte ja noch nicht von der Mutter Verſp Jmmer und
immer hatte Frau Sixta es verſchoben, ihr davon zu ſchreiben.
Warum ſollte ſie ihren Kloſterfrieden ſtören, bevor es nötig
war? hatte ſie ſich eingeredet. Es war früh genug, wenn ſie
vom Vollzug der Heirat erfuhr; denn heimkehren, hatte ſie ſich
geſagt, heimkehren würde die Otti ja doch nicht.

Aber der Brief der Brief brannte jetzt.
Wie hatte ſie es unterlaſſen können, dachte Frau Sixta, bei

ihrem Entſchluß, ſich wieder zu verheiraten, zu überlegen, wie
die Tochter ſich in den neuen Rahmen, in den ſie durch ſie, die
Mutter, geſtellt wurde, fügen werde? Sie hatte doch auch An
rechte an ſiel Sie, Frau Sixta, liebte ſiel Bei Gott, niemand
ſtand ihrem Herzen näher.

Einen Augenblick lang verſchwand ſelbſt des Markus Geſtalt
vor ihrem Blick und ſie ſah nur die Otti, die fern gehaltene, ver-
nachläſſigte. Das Blut ſtieg ihr heiß zu Häupten. Was hatte
ſie nur gedacht? folterte fie ſich ſelber weiter. Was war das für
eine Art, nur das eigene Glück anzuſehen, ſich e getröſten, das
Kind ſei verſorgt, und ſich einzureden, es ſeinen Weg,
während gerade über dieſen noch nichts entſchieden war? Warurn
das alles? Hatte ſie Einſpruch befürchtet? Hatte ſie gedacht,
es werde dem jungen Mädchen mißfallen, daß der geſetzten
Mutter Herz noch einmal ins Grünen kam? Oder hatte ſie,
faſt ohne es zu wiſſen, die Otti überhaupt außerhalb des Kreiſes
geſtellt, in dem ſie ſelbſt künftig leben wollte.

Frau Sixta erſparte ſich nichts. Mit einer fanatiſchen
Wahrheitsliebe begann ſie jetzt ihren innerſten Beweggründen
nachzuſpüren. Und ſie entdeckte da in einem Winkel ihres Ge-
mütes etwas wie Eiferſucht oder Mißtrauen. Wenn die Otti
heimkam, würde ſie den neuen Vater finden! Vielleicht war ſie
gegen ihn eingenommen, eben weil er ihres eigenen Vaters
Nachfolger war. Sie hatte ja nicht unter Xaver Rotmund ge
litten, dazu war ſie zu früh kommen. her vielleicht
dachte ſie auch wie andere, daß die Mutter nicht einen an Jahren
jüngeren Mann hätte nehmen ſollen Und lächelte Und viel
leicht würde auch die Dritte im Hauſe ſtören, ihr und des
Markus Alleinſein ſtören? Wenn ſie es aber nicht tat, wie
würden ſich die heiden, Otti und Markus, ineinander finden

Das Herz wurde Frau Sixta ſchwer und ſchwerer. Sie
war nicht gewohnt, ſich von heimlichen Beſorgniſſen unterkriegen
zu laſſen. Aber ſie verſchob die Antwort auf Okttis Brief weiter.
Und immer noch brannte ihr dieſer ins Fleiſch, obſchon ſie ihn
längſt in ein Schubfach verſchloſſen. da m

Allmählich rang ſie ſich zu dem Entſchluſſe durch, ttifort bleiben z Aber auch das ihr mitzuteilen verſchoh ſie

von Tag zu Tag.
Die Sorge, die ſie am Tage bezwang, kam zurück in denNächten. Da ſchrie ihr Herz nach dem Kinde. Sie hatte es

lange entbehrt, ſich mit Briefen und kurzen Beſuchen über die
Trennungszeit hinweggeholfen. Nun war ihr. als müſſe ſie ſie
wiederſehen, mit ihr ſprechen, ſie um Verzeihung bitten, ihr
zeigen, daß ſie ihr noch die alte war. Und gegen dieſe Liebe
erhob ſich die neue Leidenſchaft. Auch das Bild des NMarkus ſtand
wieder auf. Und mit ihm kamen Hoffnungen, Wünſche, Pläne.
Wirr und verwirrend kam das alles T Zuletzt befiel
ein tiefes Verlangen nach Schlaf. Und ehe ſie dieſen fand, p
ſie gänzlich erſchöpft war, packte ſie ein Durſt nach Glück r
ein Wille zu beglücken, beide, Markus wie Ottilie. Dann fan

ſie wohl Ruhe. e M dringEines Tages trug ſie die Laſt nicht meihr pötzlich auf die Sppen, daß ſie zu Markus ſagte „Wir er
nicht mehr über Otti geſprochen. Sie wartet immer noch e
meinen Entſcheid, ob ſie heimkomen darf. Und ſie gehört
an unſere Hochgeit.“

„Natürlich,“ antwortete Markus. Er konnte ſich die Stief
tochter nicht vorſtellen, hatte beinahe vergeſſen, daß ſie e er
war ihm faſt wie irgendein toter Gegenſtand in der großen z
ſchaft, in der er Herr zu ſein ſich anſchickte. Er gab ſich S
nicht Rechenſchaft, ob ſie beſſer fortbliebe oder heimkomme. v
Geſchick war ihm fremd. Und wenn er jetzt ſagte, ſie möge z
Hochzeit kommen, ſo dachte er nicht an ſie, ſondern an Frau
Sixta und deren Wünſche, die er gern und willig erfüllte. Jhre
Erſcheinung hatte ihn allmählich gefeſſelt. Sie erſchien n
jüngt. Jhr blaſſes Geſicht gewann Farbe. Jhr Gang De eicht
und raſch. Es war nicht ſchwer zu erraten, daß die Freu e ſie
verwandelte. Manchmal war Markus jetzt ſtolg auf ſie. Zu
weilen überkam es ihn wie Zärtlichkeit. Dann drückte er ihre
Hand feſter oder legte vertraulich die Finger um ihren Arm.
Auch jener erſte Kuß war ſolcher Wallung entſprungen.

Fortſetzung folgt.
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Liebe in Jndien
Skizze von Emil Bergmann, Wien,

Atan war war der Sohn eines Stlaven. Jm Urwald von
Nepal geboren und im Elefantenſtall aufgewachſen, lenkte er ſchon
als Vierzehnjähriger einen rieſenhaften Dickhäuter ſelbſtändig zu
Jagd und Arbeit. Dieſes ehrenvorle Amt befriedigte ihn aber nur
kurze Zeit. Bei einem Feſt in Kathmandu ſah er die Leibgarde
des Maharajah, und dieſes Erlebnis entzündete in dem glanz-
geblendeten Knabengemüt Sehnſucht nach dem ihm ritterlich
ſcheinenden Waffendienſt. Da aber der Aufſtieg in die Kriegerkaſte
einem Sklavenkind durch Religion und Geſetz verwehrt iſt, entlief
Atan zu den Engländern nach Sikkim und ließ ſich bei den Sepoys
anwerben. Er diente gern, zeichnete ſich wiederholt durch Umſicht
und Tapferkeit aus und wurde ſchließlich während eines Kriegs
zuges gegen die Puſhtu zum Reſſalder befördert. Mit dieſem
Namen bezeichnet man in Indien Eingeborene mit Offiziersrang;
dieſe erfreuen ſich des ſtolzen Herrentitels Sahlb und haben ein

i men, das verhältnismäßig hohe Erſparniſſe ermöglicht.
Zehn Jahre lebte Atan, allgemein geachtet, in Ehren und

Wohlſtand. Jnnerlich aber war er einſam, ein Entwurzelter, Ver
laſſener, ohne Lachen, ohne Herzensfreude. Mit der Zeit empfand
er die Zurückſetzung gegen die welßen Kameraden immer mehr,
und der jedem Hindu eingeborene Drang zum Grübeln enthüllte
ihm den ſittlichen Unwert ſeines Berufes. Da er aber einmal zur
Fahne der Fremden geſchworen, wollte er ihr dienen bis an das
Ende. Und trotz aller Enttäuſchungen bewahrte er ſich die Demut
des buddhiſtiſchen Füh'ens. Alle Menſchen waren ihm arme, leid
gequälte Brüder, Mitgefühl erfüllte ihn als Ausdruck ſeines Be
kenntniſſes zu Gerechtigkeit und Güte, Dieſe beiden hohen
Tugenden haben aber in Albions Kolonialdienſt keinen Wert, und
ſo zerbrach den unter dem Nachtſpruch eines einſichtsloſen
Schergen Atans beſcheidene Wohlfahrt.

Jn der Kaſerne war Peſt ausgebrochen und hatte bald zahl
reiche Opfer gefordert. Eine Abteilung Sepoys wurde unter Atans
Kommando zu Krankenpflege und Leichentransport befohlen und
in einem Zelt abgeſondert untergebracht. Die Leute verſahen den
ſchweren Dienſt mit typiſch indiſcher Ge'aſſenheit. Sie waren
verſchüchterte, gedankenarme Halbwilde, denen die Befehle der
weißen Herren Schickſalsfügung bedeuteten.

Die Seuche verbreitete ſich, das Regiment war bereits auf die
Hälfte zuſammengeſchmolzen, und eines Tages lagen auch vier
von Atans Leuten auf den gelben Bambusgeſtellen, auf denen die
Leichen zur Verbrennungsſtätte geſchafft werden. Bald ſtarben
wieder drei. Mit geſenkten Köpfen und ſchlotternden Knien gingen
die Uebriggebliebenen umher, denn das Geſpenſt eines qualvollen
Sterbens ſtand drohend in ihrer Mitte. Dennoch entrang ſich ihren
Lippen kein Laut des Murrens. Atan Tiwar ſah die ſtumme

Panik der Herzen und beſchloß, für die armen Jungen einzu
treten. Bei einer Jnſpizierung machte er den Oberſt auf die Ev-
ſchöpfung ſeiner Leute aufmerkſam und ſchlug deren Ablöſung
vor; hoffnungsvoll aufleuchtende Blicke der zu Skeletten abge-
magerten Träger unterſtützten die Bitte. Doch der Herr über Wohl
und Wehe nahm das Begehren gar übel auf. Von dem Grundſatz
ausgehend, daß Soldaten zu ſterben, nicht aber Anträge zu ſtellen
haben, ſtrafte er die Mannſchaft durch Belaſſung in der
mörderiſchen Einteilung; Atan wurde degradiert und weg-
gejagt.

Sein Glaube an das weiſe Walten des Karma hielt ihn auf
recht. Gleichmütig und gefaßt betrat er den Weg in das Leid.
Jm Baſar kaufte er ein Maultier ſowie Arbeitsgerät und zog
dorthin, woher er einſt gekommen war, in den Urwald ſeiner
Heimat. Jn der Nähe eines Dſchungeldorfes baute er ſich ein
Blockhaus und nahm tapfer den Kampf mit der Wildnis auf. Jn
harter Arbeit ſuchte er Vergeſſen, den Menſchen wich er aus. Doch
wie ein Fluch verfolgte ihn das Mißgeſchick. Der Sommerregen
war ausgeblieben, die Saat verdorrt. Hunger wütete im grauen,
ſtauberſtickten Land. Entkräftet ſank Atan auf das Lager unter
dem Vordach ſeines Hauſes. Dort lag er, des Augenblicks ge
wärtig, da unter den ſengend heißen Strahlen der gelbroten
Nepalſonne Wald, Heide und Haus in Flammen aufgehen würden;
denn unerträglich war die Glut geworden, der Tod allein ſchien
Erlöſung bringen zu können. Schließlich trieb ihn der Hunger
auf. Halb verſchmachtet, wankte er zum nahen Dorf. Unheimliche
Stille war über der Anſiedlung, Peſthauch in der unbewegten
Luft. Atan ſchritt von Hütte zu Hütte, fand aber nur Leichen.
Er nahm von den noch vorhandenen Lebensmitteln und trat den
Rückweg an. Da hemmten wilde Rufe ſeinen Schritt. Ein junges
Mädchen ſchrie, das am Wege im Peſtdilerium lag.. Mit Aufgebot
ſeiner letzten Kraft ſchaffte Atan die Kranke in ſein Haus. Mit
ſelbſtvergeſſener Hingebung pflegte er ſie, gelenkt vom Gemein-
ſchaftsgefühl aller Leidenden, das nirgends ſo eindringlich
empfunden wird wie in der furchtbaren Einſamkeit des indiſchen
Waldes. Nach vielen Wochen wich endlich der Tod vom Kranken

lager des Mädchens, und neues Leben durchſtrömte wieder den
jugend. ichen Körper.

Inzwiſchen hatte der Monſoon Regen gebracht; die Natur er-
wachte, Wald und Heide grünten; und Atan fühlte ſich von ſelt-
ſamer Unruhe Er hatte ein ödes, freudloſes Leben in
der Enge eines durch Stumpfheit bezeichneten Wirkungskreiſes
verdämmert, weil er bisher ohne Liebe durch ſeine Welt gegangen
war, weil er ſtetz nur Dienſt an den Dingen und nie Dienſt und
Opfer am Menſchen verrichtet hatte. Nun aber lernte er auch
dieſe kennen. Ein irdiſchliebliches Ziel ſtand plötzlich vor ihm,
neues Licht beleuchtete einen neuen Weg. Und als er einmal im
Abendſonnenfrieden mit dem erwachenden Weibe am Wegrand
ſtand und zu dem verfallenen Dorfe hinüberblickte, aus dem er
ſeine Gefährtin geholt und wohin ſie wieder zurückkehren wollte
zu ein amer Fron, da fanden ſich ihre Blicke. Doch nicht in ſtarken
Verlangen, nicht in flammender Leidenſchaft brannten ſie. Mild
leuchtete die große Offenbarung der Gefühle aus ihnen. Und das
Mädchen ſagte: „Wunderbares ereignet ſich. Mit den Strahlen
Deiner Augen nimmſt Du etwas fort aus mir. Ein Schweres,
Laſtendes. Blindheit fällt ab. Wille erliſcht.“ Und unbewußt, da
ſie das heilige Symbol reinſter Menſchlichkeit durch Wort un
Handlung ausdrückte, ſank ſie in die Knie, faßte Atans Hand und
hauchte verklärt: „Ta twam aſi ich bin Dul“

Kurivoſe Geſchichten
Wie Neſtroy zur Poſſe kam.

Wie ſo mancher großer Komiker war auch Neſiroy, der ſeine
Laufbahn als Sänger begann, über ſeine eigentlichen Fähigkeiten
ſelbſt im unklaren. Als er in Graz engagiert war, ergrimmte er
darüber, wenn man ihm komiſche Rollen zuteilte. Eines Tages,
ſo erzählt Heinrich Schnitzler in der „Szene“, hatte er wieder
eine „malefiz-lomiſche“ Rolle erhalten, nämlich den Sansquartier
in Angelys Poſſe „Sieben Mädchen in Uniform“. Ergrimmt über
den Drrektor, ſaß er da, aber dann erheiterte ſich plötzlich ſein Ge
ſicht, und er ſagte zu ſeinem Freunde: „G'rad is m'r was
eing'fallen, i weiß ſchon, was i thu'l Der wird ſi um
J mach aus dem verfluchten Kerl, den i fpiel'n ſoll, ein alſtir
verſoffenen Deutſchmeiſter, nachher hab' i g'wiß a Ruahl“
Es kam aber anders, als Neſtroy gedacht. Der Sansquartier
wurde ſeine berühmteſte Rolle, die über ſeine geniale Begabung
für die Poſſe und damit über ſein ganzes weiteres Wirken
entſchick

Muſik und Taubſtumms
Von einer Konzert-Tournee durch Rumänien erzählt der

franzöſiſche Dirigent Rhené Bäton eine luſtige Geſchichte. Er
hatte in Bukareſt für ſein Konzert einen großen Saal gemietet,
und als das Orcheſter bereits verſammelt war, bemerkte er in dem
hinteren Teil des großen Raumes eine Verſammlung ſchweig-
ſamer Leute, die heftige Gebärden machten, aber ganz ſtill waren.
Ueberraſcht ließ er den Saalinhaber kommen und fragte ihn, durch
welchen Zufall dieſe Leute ſich hier befänden. „Lieber Herr,“ er
widerte der Wirt: „Dieſe Herren können Sie nicht im geringſten
genieren. Es iſt ein Kongreß der Taubſtummen. Jch habe gedacht,
daß ich zwei Fliegen mit einer Klappe treffen und den Saal zu
gleicher Zeit zweimal vermieten könnte. Die Taubſtummen hören
die Muſik nicht, und Jhre Muſik wird durch dieſe ſchweigſamen
Leute in nichts behindert.“

Jm letzten Augenblick.
Gerade noch mit einem blauen Auge davongekommen vom

Standpunkt des hartgeſottenen Junggeſellen aus iſt ein früherer
Seemann in Roganville in der Nähe von Le Havre. Als er, der
bereits 55 Jahre zählt, mit ſeiner 47jährigen Braut zum Standes-
amt kam, trat eine Frau, die früher zu dem Bräutigam zarte Be
ziehungen unterhalten hatte, auf das Paar zu und drohte dem
Erſchrockenen, ſie würde ſeine Frau umbringen, falls er es wagen
ſollte, eine andere als fie ſelbſt zu heiraten. Natürlich große Auf
regung unter der Hochzeitsgeſellſchaft, der es nur unter Hinzu-
ziehung der Polizei gelang, die ſo zur Unzeit auftretende frühere
„Flamme“ aus dem Amtszimmer zu entfernen. Danach trat all
mählich wieder Ruhe ein, und der Standesbeamte konnte mit der
Trauung beginnen. Als er jedoch an den Bräutigam die übliche
Frage richtete, ob er ſeine anweſende Braut zur Gattin haben
wolle, erhielt er die ihn etwas aus der Faſſung bringende Gegen
frage: „Ja, was meinen Sie dazu?“ Alles brach natürlich in
ein ſtürmiſches Gelächter aus. Da es aber nicht Sache des
Standesbeamten war, in dieſer knifflichen, Angelegenheit eine
Meinung zu äußern, ſtel'te er die Schickſalsfrage ein zweites Mal.
Der Bräutigam hatte ſich die Sache nun wohl genügend überlegt
und antwortete mit einem entſchiedenen „Nein!“ Kein Wunder,
daß die Braut hierauf prompt in Ohnmacht fiel, während der
Treuloſe mit ſeiner früheren Freundin ein Auto beſtieg und
davon fuhr. Ja, ja: Es prüfe, wer ſich ewig bindet!
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Schokolade,

ſeitlich entſtehenden Dreiecke

as die Mode bringte
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Geburtstags-
kleider

für Kinder F
Es iſt natürlich ein

höchſt bedeutſames Er- 2eignis, wenn das Töchter

chen Geburtstag hat, ein 7Ereignis, das ſeine Schac

ten wochenlang voraus ewirft. Die Mama ſieht
der Sache zwar mit der
gewohnten Ruhe en
gegen: man wird für die
kleinen Freundinnen eben
den üblichen Kuchenbecrg
backen und die größie

Familienkanne mit
die größte

Kriſtallſchale mit Schlag-
ſahne füllen für die
Geburtstagsgeſchenke iſt
natürlich rechtzeitig ze
ſorgt! Und noch an eine
erinnert ſie ſich aus der
eigenen, ſeligen Ken er

zeit: das neue Kleid zum eGeburtstagl Für kleine
Mädchen iſt ja Kleidung
ſchon viel eher eine ho.g-
wichtige Angelegenher:,
als für gleichalterige
Buben. Sie wiſſen wen
recht genau, was ihnen
ſteht und haben recht
ſcharfe Augen, wenn es
ſich um Vergleiche han-
delt, ſo daß die Mamae
manchmal ganz energrſch

a

ne

bremſen müſſen, damit
aus der verſtändlichen
und berechtigten Freude
an ſchößer Kleidung nicht -fffif
etwa der Anfang putz- v 4
ſüchtiger Eitelkeit wird!

Nun, jedenfalls be
kommt Lotti natürlich daserſehnte neue Kleid: 7 5 59 6
Mama hat es ſelbſt geſchneidert und wenn die kleinen Geburts
tagsgäſte erſcheinen, wird das Geburtstagskind ihrer Bewunde-
rung ſicher ſein. Eine leiſe Vorahnung, daß nun die Kinderſchuhe
bald abgeſtreift ſein werden, ſpricht aus Material und Linien
dieſes Kleidchens; enthält es doch viel Anklänge an die Mode
der Erwachſenen Duftiger Crepe de Chine gibt ihm die feſtliche
Note. Und wie ein richtiges Geſellſchaftskleid iſt es ausgeſchnitten
und ärmellos. Allerdings gibt der flachrunde Ausſchnitt das Häls-
chen nur ganz dezent frei und kleine Aermelanſätze müſſen die noch
ein wenig eckige Schulterlinie ſanft verhüllen. Aber es hat einen
richtigen Stufenrock, deſſen drei oben leicht eingekrauſte Teile
graziös übereinander wippen, wenn die luſtige kleine Bachſtelze
durch das Zimmer hüpft. Sinngemäß iſt auch das Leibchen in
zwei Stufen gearbeitet und bekommt dadurch eine lockere Weite,
die für das ſehr zierliche Figürchen recht vorteilhaft iſt. Eine
feine Handhohlſaumlinie ſorgt für harmoniſche Dreiteilung dieſes
Leibchens, das eine breite Schärpe mit großer Schleife vom
Röckchen trennt. (d). Gretel, die Lieblingsfreundin, iſt ein wenig
jünger und würde in ſolch einem „beinahe erwachſenen“ Kleidchen
nicht ſo vorteilhaft ausſehen. Jhr Feſtſtaat iſt zwar auch aus
Chinakrepp, aber die Grundform bildet ein glattes ärmelloſes
Kittelchen, deſſen Schmuck in originell aufgeſetzten, abſtechenden
Rüſchen beſteht; zunächſt formt eine Rüſche eine ſchürzenartige
Carnitur, an die ſeitlich Schleifen angeſetzt ſind, die die Weite
des Kleidchens über der Hüfte leicht einfangen. Vom Knoten
dieſer Schleife aus zieht eine Parallele zu der erſten Rüſche zum
Saum herunter und umgibt ihn vorn und hinten, während die ſo

wieder durch wagerechte Rüſchen

7! 559 5595 T 55geteilt ſind. (a). Trudi gehört einem noch jüngeren Jahrgang
an. Wäre ſie zehn Jahre älter, ſo würde ſie ihr Kleidchen aus
roſenrotem Taft mit dem glatten Leibchen und dem weiten
Bauſchrock ſtolz als höchſt modernes Stilkleid anſprechen aller
dings würde die breitgebundene Scheife dann nicht mehr vorn in
der Mittag, ſondern kokett an der Hüfte ſitzen und die niedlichen
Volants an den kurzen Aermelchen würden beſtimmt der Schere
zum Opfer fallen. Aber vorläufig ahnt ſie noch ſehr wenig von
den Geheimniſſen der Mode, die ſie ſpäter ja noch genug kennen
lernen wird und iſt auf ihr Scherpenkleidchen fehr ſtolz. (h).
Die jüngſte im Kreiſe aber iſt noch in dem glücklichen Alter, wo
der Kuchen und die Schokolade wichtiger ſind als das Feſt
kleidchen. Sie weiß garnicht, wie reizend ſie in ihrem Hängerchen
aus mattlila Crepe de Chine ausſieht, aus dem die dicken Beinchen
ſo luſtig hervorpendeln. Wie wunderhübſch die drei Fältchen
gruppen und die kräftige Stickerei dazwiſchen die Linien auf-
teilen, begreift ſie noch nicht. Aber wir wiſſen es und freuen
uns darüber. Zu allen Modellen ſind „Lyon“Schnitte erhältlich.

Verzeichnis der Schnitte zu den abgebildeten Modellen:

T 5596 Kleiner Schnitt erhältlich für 12--14 Jahre

T 5597 3 e 6——8T 5595 46T 5599 e 12-14T 5599 Großer 1416
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